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		Vorbericht.

		Das folgende ist das einzige biblische Gedicht,
welches der Verfasser zu verantworten hat, wiewohl ihm damals noch
verschiedene, die von dem seligen Bodmer in der Folge selbst
reclamirt worden sind, vor die Thüre gelegt wurden. Es wurde in
dessen Hause, in eben dem Zimmer und an eben dem Tische verfertigt,
woran Bodmer wechselsweise bald an seiner Uebersetzung Homers, bald
an einer von den kleinen Epopöen, wozu ihm die Familie Abrahams den
Stoff gab, arbeitete; und sehr wahrscheinlich würde es ohne diesen
Umstand und aus selbsteigner Bewegung nie von unserm Dichter
unternommen worden seyn. Nähere Aufschlüsse hierüber sollen künftig
am gehörigen Orte gegeben werden. Hier bemerken wir nur noch, daß,
außer manchen minderbedeutenden Veränderungen, das Gespräch
zwischen dem Erzvater und seinem Vertrauten im ersten Gesang, aus
Gründen, die, bei Vergleichung mit den vorigen Ausgaben, jedem von
selbst in die Augen fallen müssen, gänzlich umgeschmolzen worden
ist. [bookmark: page0135]135

		 

		 

	
		
		Die Prüfung Abrahams.

		Erster Gesang.

		

	             
	Tochter des Himmels, die einst, auf Edens Hügeln erzogen,

In der Jugend der Welt, in mehr als goldenen Zeiten,

Ihren Elihu geliebt, und die im Garten der Unschuld

Unter lieblichen Schatten mit Siphas Töchtern gewohnet,

Himmlische Muse, du Sängerin Gottes, du Mutter der
Tugend,[bookmark: text1]F1 verzeihlich zu machen.« – Sipha ist hier nicht Bodmer selbst,
sondern eine seiner Personen.

Lehre mich Abrahams Prüfung, den Sieg des frommen Gehorsams,

Lehre mich singen den Helden, der, als der Herr es befohlen,

Vater zu seyn vergaß, und auf Moria den Liebling

Seines Herzens, den einzigen Sohn, zum Opfer ihm brachte.

Lehre mich göttliche Tugend mit würdigen Tönen besingen!
Schon entsprang auf den östlichen Bergen der fröhliche
Morgen,

Welcher den Abrahamiden, den Sohn der Verheißung, aus Haran,

Wo dem Jüngling ein Jahr bei seinen Verwandten entflohn war,

Bringen sollte; er schwang sich mit ausgebreiteten Flügeln

Heller über die Ebnen, auf denen ihm Isaak folgte.

Schon war Abraham wach, und hing mit spähenden Blicken [bookmark: page0136]136

An den östlichen Bergen, und glaubt' in dem purpurnen
Schimmer

Oefters die hochgehals'te Gestalt des Kameles zu sehen,

Oder wandernde Füße; sein Vaterherz liebte den Irrthum,

Der die Augen betrog. Jetzt eilt' er, vom Morgen gerufen

Und von heiligem Trieb, hinauf zu dem Hügel der Cedern,

Wo ein Opferaltar, von Gott begnadigt, emporstieg.

Myrrhen und Cassia ward von seinen geweiheten Händen

Hier dem Herren verbrannt; mit des Opfers süßen Gerüchen

Stieg sein reines Gebet durch alle Himmel zum Thron auf.

Ewige Güte (so sprach sein Herz und sein himmlisches Auge,

Ob die Lippe gleich schwieg), o! die du Abraham wähltest,

Deine unendliche Macht an seinem Geschlecht zu erweisen,

Vater des Segens, der jetzt auf deinem besten Geschenke,

Der auf Isaak ruht, dem Erben deiner Verheißung,

Sey mit Demuth im Staube von deinem Knechte gepriesen!

Laß uns, die du auf Erden dein Antlitz zu sehen begnadigst,

Deinen Willen vollbringen, wie ihn die Himmel vollbringen,

Wo dein göttliches Wort die reinern Geister beherrschet.

Laß vor dir Isaak leben! Gewähr' es dem Vaterherzen,

Daß ich den Knaben, gekrönt mit himmlischer Tugend und
würdig,

Daß der Segen der Welt aus seinem Samen entsprosse,

Wieder erblicke! So bring' ihn der frohe Tag mir entgegen,

Der jetzt, von deinem Anblick gesegnet, vom Himmel
herabsinkt.

Also bat er, und klebte mit seinem Antlitz am Boden.

Da er noch lag, verbreitete sich ein plötzlicher Schimmer

Um und über die Hügel, stets ward er heller und zog sich

Wie ein ätherisches Strahlengewölk um den azurnen Himmel.

Abraham hob die Augen empor, und fühlte die Gottheit

Gegenwärtig; ein Engel, vom Winke des Herren befehligt,

Stieg unsichtbar herab, und stärkte das Auge des Alten [bookmark: page0137]137

Und er sahe mit Einem Blicke (die menschliche Seele

War nur Einen zu tragen vermögend) die Herrlichkeit Gottes,

Mitten durch unabsehbare Reihen anbetender Engel

Sah er die Herrlichkeit dessen, der auf den Cherubim thronet.

Unter dem göttlichen Anblick entsank der Körper von Erde,

Und die Seele, ganz voll des gegenwärtigen Gottes,

Fühlte nur Gott, sich selber nicht mehr. So hatte Jehovah

Niemals sich ihr verklärt. Doch hob er, vom göttlichen Lichte

Wieder gestärkt, sich empor; da kam die Stimme Jehovahs

Durch die feiernde Stille des Himmels mächtig hernieder.

Abraham! rief die göttliche Stimme; er sagte, hier bin
ich.

Nimm, so sprach Jehovah, den Isaak, deinen geliebten,

Deinen einzigen Sohn, und geh' in die Gegend Moria,

Und auf einem der Berge, den dir ein Zeichen bestimmet,

Opfre den Knaben mir. So sprach die Stimme Jehovahs.

Abraham sank aufs neue dahin. Der göttliche Schimmer

Stärkt' ihn, daß er nicht ganz dem Donner des strengen
Befehles

Sterbend erlag; doch bebt' ihm das Mark in den schwanken
Gebeinen.

Aber, obgleich der feurige Schmerz das Herz ihm durchwühlte,

Dennoch erhob sich nicht einer der unterworfnen Gedanken

Gegen das göttliche Wort. Er betete thränend im Staub an.

Breitete sich vor Gott, mit den Armen den Boden umfassend,

Und sein ganzer entschlossener Geist war tiefer Gehorsam.

Gottes allsehendes Auge, vor dem die geheimsten Gedanken

Sich umsonst in den innersten Tiefen der Seele verbärgen,

Sah in Abrahams Herz, und sah den tiefen Gehorsam,

Den mit schweigender Stille die reine Seele gelobte;

Sah auch die That, und den Sieg des Gott ergebenen Glaubens,

Segnet' ihn bei sich selbst, und kehrte wieder gen Himmel.

Jetzo raffte der Alte sich auf, von dem heiligen Hügel [bookmark: page0138]138

Niederzusteigen. Im Westen der weit verbreiteten Hütten,

Wo er wohnet, erhebt sich ein Hain mit luftigen Eichen,

Und umgibt, wie ein wachsender Mond, die friedsamen Hütten.

Wenn die glühende Sonne den Himmel beherrschet, so athmet

Hier die Dämmrung erkühlende Lüfte. Kein Ort ist geschickter

Zu geheimen Gesprächen die ernsten Gedanken zu locken.

Abraham kam jetzt hieher, und ging in Empfindung versunken

Unter den Bäumen. So voll von beklemmendem bangem Gefühl war

Kaum der erste der Menschen, als er, mit der trostlosen
Gattin,

Hand in Hand, ein armer Verbannter, des Paradieses

Duftende Höhen mit langsamen Schritten herunter wankend,

Hinter sich, mit wehmüthigem Blick sein liebliches Eden,

Ach! zum letztenmal, im Strahle der sinkenden Sonne

Schimmern sah, und dich, der süßen Umarmungen Zeugin,

Heilige Laube, von fern schon halb im Dufte zerflossen,

Immer, so lang' er vermochte, mit stummer Traurigkeit ansah,

Dann den thränenden Blick auf die weiten Gegenden kehrte,

Die vor ihm her, verödet und düster, zur künftigen Wohnung,

Lagen, ein klägliches Bild von seinem verwandelten Leben:

Also ging Abraham einsam, von schweren Gedanken gedrücket,

Unter den hüllenden Schatten daher. Nicht lange, so wand sich

Sein arbeitender Geist aus der Last der dunkeln Gedanken

Mächtig hervor, die Empfindungen flossen, aus ihrer
Verwirrung

Nach und nach gesondert, in diese Worte zusammen:

Wenn der Unendliche spricht, gebühret Engeln und Menschen

Nur Verhüllen des schweigenden Mundes, und schneller
Gehorsam.

Er nur weiß allein, was seiner Gottheit zu wollen

Und zu befehlen geziemt; kein Cherub weiß es; wer könnte

Mit ihm rechten, dafern er die Himmel und ihre Bewohner [bookmark: page0139]139

Mit dem Hauche, womit er sie schuf, ins Unding verwebte?

Halb vernichtet, mit sterbender, mit der letzten Empfindung

Würden die Engel ihn loben, dafern es dem göttlichen Schöpfer

Sie zu tödten und nimmer ihr Loblied zu hören gefiele.

Sollt' ich, der ich noch mehr als Engel dem Tode verwandt
bin,

Seinen Befehl nicht mit schweigender Eil' im Staube
vollziehen?

Aber vergib, o Herr, wenn aus der duldenden Stille

Seufzer des Vaters stöhnen! O zürne nicht, Schöpfer und
Vater,

Wenn die stärkre Natur sich wider den Willen noch auflehnt.

Laß mich, o laß mich den Tod des liebenswürdigsten Knaben

Nur mit etlichen Thränen beweinen, nicht mit so vielen,

Als womit ich sein neugebornes sanft lächelndes Antlitz

Voller Entzückung benetzte. – Du weißt es! Du, der die
Geister

Alle durchschaut, wie innig ich dir dieß beste Geschenke

Deiner Gnade verdankte! Wie wuchs er der hohen Verheißung,

Der du zum Pfand ihn gabst, so schön entgegen! Wie herrlich

War die Hoffnung, die itzt mir wie ein Nachtgesicht
schwindet!

Aber ich schweig' und gehorch', und ehre mit williger Demuth

Deinen erhabnen weisen Befehl! O stärke mich, Vater,

Stärke mich, daß mein Herz sich wider dein göttliches
Schicksal

Nicht mit Einer Bewegung empöre. Dein Wille geschehe!

Also rief er, und hielt in jedem erhobenen Auge

Eine Thräne zurück. Aus einer silbernen Wolke

Sah ihn Elhanan, Isaaks Engel, ein himmlischer Jüngling,

Sah die fromme Geduld in seinem ruhigen Antlitz,

Und im himmelwärtsschauenden Aug' anbetende Demuth,

Keine Miene verstellt, wiewohl den Augen und Lippen

Tiefer verborgner Schmerz ihr mildes Lächeln genommen;

Und er wandte sich thränend zu seinem Begleiter Elisa.

Hast du, o himmlischer Freund, seitdem du die Menschen besuchest
[bookmark: page0140]140

(Und du besuchtest schon Eden), die Tugend so siegend
gesehen,

Ein so erhabenes Herz, so unterwürfig der Gottheit,

Solche Geduld? – Wie ehr' ich dich, Vater der gläubigen
Menschen,

Held und Zierde des Menschengeschlechts und Liebling der Gottheit!
–

Sieh'! Elisa, wie ruhige Tugend sein Antlitz erhöhet!

Wahrlich ich sah nur Einen, der ihm an Hoheit des Geistes

Gleich war; du kanntest ihn, Freund, du mehrtest das
Siegesgepränge,

Das ihn mit himmlischem Jauchzen durchs Thor des Lebens empor
trug,

Henoch, den Freund der Gottheit. Ihm hatte die fromme Mehala

Einen einzigen Sohn, ihr holdes Nachbild, geboren.

In dem Antlitz des Knaben, in seiner sprossenden Schönheit

Leuchtet' ein himmlischer Geist und verhieß das würdigste
Leben.

Henoch sah in dem Knaben die Lust der spätesten Jahre,

Sah sich in ihm erneut. Das liebste Geschäfte des Vaters

War, sein jugendlich Herz zu der großen Hoffnung zu bilden.

Aber ihm nahm ein strenges Verhängniß die schuldlose Freude,

Und die goldenen Träume der Hoffnung. Als einstmals der Knabe

Unter den Rosen des Thals nicht fern von den Hütten umirrte,

Zog sich plötzlich ein nächtlich Gewitter am wartenden Himmel

Rauschend herauf, es glühten auf einmal die Wolken im Feuer.

Da nun die ängstliche Mutter den Knaben zu holen herbei lief,

Siehe, da traf ihn ein Strahl, das heilige Feuer versengte [bookmark: page0141]141

Was an ihm irdisch war; doch schwebt' in den Flammen ein
Engel,

Der den schüchternen Geist auf seinen olympischen Flügeln

In die selige Sphäre des reinen Lichtes hinauf trug.

Trostlos stand, wie ein marmornes Bild, die bange Mehala

Bei der Asche des Sohns. Da kam auch Henoch und sahe

»Eine Hand voll Asche für den, in welchem er jüngst sich

»Abgedrückt, in ihm den Erben von seiner Gottseligkeit sahe,

»Sahe die Asche des einzigen Sohns und den Jammer der Mutter,

»Sah sie, und schwankete nicht kleinmüthig; sein göttlicher Muth
riß

»Gläubig von Schmerzen sich los; er hob sein heiteres Antlitz

»Gegen den Himmel, und sprach: wahrhaftig, der Herr hat vom
Himmel

»Seine Stimme erhoben, und aus dem Wetter geredet;

»Er hat seine Rechte im Feuer herunter gestrecket,

»Und den Knaben dahin in seine Ruhe genommen.

»Sollten wir ihn um unsers Vergnügen willen bedauern?

»Uns nur ward er geraubt, ihm selber ward nichts geraubet,

»Daß er achthundert Jahre vorher in die Ewigkeit eingeht,

»Eh' das gewöhnliche Ziel ihm den Tod zu hoffen vergönnte.

»Laß uns Gott danken, der ihm vor uns die Wohlthat geschenkt
hat!«

Also sagt' er, und fiel auf die Knie, und lobte den
Herren.

Himmlischer Freund, so hoch kann menschliche Tugend sich
schwingen!

Welche Freude für uns, sie an den Menschen zu lieben!

Aber wie wallt mir mein Herz, wenn ich die Leiden
erwäge,[bookmark: text2]F2

Welche die blutende Brust des geprüften Vaters itzt
schweigend

In sich verschließt, die nur selten ins bleiche Angesicht dringen!
[bookmark: page0142]142

Doch er ist ja ein Held! sein Herz ist mit Stärke umwunden,

Wie ein von Gott bewaffneter Seraph, erwartet er muthig

Jede Schickung; so trägt ein Fels den feurigen Donner.

Aber mein zärtlicher Busen erbebt vor Mitleid, mein Auge

Hält die Thränen nicht auf, wenn ich Sarens jammernde Liebe

Und die Todesangst denke, in der ihr mütterlich Herz bald

Von der Nachricht vergeht. O blieb sie ihr ewig verborgen!

Ach, wie wirst du sie tragen, du zärtlichste unter den
Müttern?

Wird dir dein Herz vor Jammer nicht brechen, dein trostloses
Auge,

Wird es nicht, himmelan starrend, die Gabe der Thränen
erflehen,

Die ihm versagt ist? – Doch schwarze Scenen, entweichet, ich
fühle

Eure Schrecken zu stark! – Wie wird die Mutter sie fühlen!

Sie, die mit einer Liebe, womit der zärtlichsten Mütter

Keine geliebt, ihn liebte! die erste der Frauen, o Seraph,

Da sie Mutter nun war, hat selbst den lächelnden Erstling

Ihrer ehlichen Liebe, mit mütterlich süßerer Inbrunst

Nicht ans Herz gedrückt, als Sarah den heiligen Knaben,

Den Verheißenen Gottes, mit süßer Entzückung umfaßte,

Ihren Abdruck, in welchem ihr Auge die reizende Blüthe

Ihrer Jugend, mit Abrahams Ernst geadelt, erblickte.

Jetzo war er ihr einzig's Gebet, die Sorge des Morgens,

Und der letzte Gedank', in welchem der Schlaf sie ereilte.

Selbst in zärtlichen Träumen umfing sie sein lächelndes
Bildniß,

Oder sein künftiges Glück. Dann sah sie ihn in dem Besitze

Einer frommen Geliebten, mit ähnlichen Enkeln beseligt.

Ja oft sah sie (und ob sie gleich schlief, so wallte vor
Freude

Ihre heilige Brust), oft sah sie den göttlichen Mittler, [bookmark: page0143]143

Isaaks künftigen Enkel, mit seinem Fleische gekleidet,

Sah ihn, und betet' ihn an, und nannt' ihn mit Inbrunst
Erlöser,

Nannt' ihn Erlöser und Sohn, und netzt' ihm mit Thränen die Füße.
–

Siehe, der Knabe soll sterben, und Sarah den Sterbenden
sehen,

Oder den Vater, der roth vom Blute des Sohnes zurückkommt!

Könnt' es dem Schöpfer mißfallen, daß uns die Leiden
erweichen,

Die sein weises Verhängniß den edlern Sterblichen auflegt?

Also sagte der Seraph, ihm gab sein Gefährte die Antwort:

Seraph, auch mir zerflösse das Herz, ist Mutter und Sohn
gleich

Fremder mir als dir, der beider Leben voll Unschuld

Mit beschirmenden Flügeln, von Gott befehligt, umschwebet,

Unsichtbar immer sie sieht, und ihrer Tugenden Zeug' ist;

Dennoch zerflösse mein Herz in stillem wehmüthigem Mitleid.

Aber ein goldner Gedank', ein fröhlicher Schimmer von
Hoffnung

Zeigt mir, o himmlischer Freund, den Ausgang der traurigen
Scene

Sich in Freude verlieren. Zwar sind die Schlüsse Jehovahs

Dunkel vor uns, nur er weiß, was ihm selber geziemet;

Seraphim nicht; kaum daß er seinem vertrautesten Cherub

Einzelne Blick' ins Heiligthum gönnt, der Zukunft Geheimniß

Auf den Tafeln des Schicksals zu lesen. – Doch seh' ich noch
Hoffnung

Selbst in der Tiefe der ewigen Schlüsse. O Seraph, die Güte

Unsers Königs ist ohne Gränzen. Die Wonne der Geister [bookmark: page0144]144

War vom Anfang sein liebstes Geschäft. Er nennet sich Liebe;

So verklärt' er sich uns, den Engeln, da wir ihn alle

Neuerschaffen umflossen; so will er dem irdischen Menschen,

So in jeder ätherischen Welt, in jedem Olympus

Sich verklären. Ja, göttlicher Freund, so wird ihn auch Abram

Und die zärtliche Sarah erkennen! Die heimliche Absicht

Seines Befehls wird bald sich enthüllen. Ein Schmerz, den er
sendet,

Wird im Ausgang zur Lust! – Doch, Freund, ich seh' in der
Sonne

Uriels herrschende Stirne mir winken, ich eile zur Sonne.

Aber du, den der irdische Tag noch länger umschattet,

Sey ein Zeuge der großen Geschichte, damit ich im Himmel

Künftig von dir an einem vertraulichen Abend sie höre.

Also sagt' er, umarmte den Seraph, und strahlte zur Sonne.

Aber Elhanan flog auf einer glänzenden Wolke

Seinem Liebling entgegen, des Kommenden Tritte zu schirmen.

Abraham ging noch im Hain voll tiefer Gedanken und einsam,

Näher im Geiste bei Gott, als bei sich selbst, und dem Besten

Was er auf Erden hatte, mit allen Kräften der Seele

In den Gedanken, »dein Will', o Vater, geschehe!« versenket.

Aber sein Knecht Elieser, ein Sohn der heiligen Tugend,

Welchen der Patriarch vor allen liebt' und zur Aufsicht

Ueber sein Haus bestellt', empfing inzwischen die Nachricht,

Daß den Jüngling nur wenige Stunden von Abra noch trennten.

Elieser sprang freudenvoll auf, und eilte, die Botschaft [bookmark: page0145]145

Seinem Herren zu bringen. Er fand ihn zwischen den Bäumen,

Und er eilt' ihm entgegen, und sprach die geflügelten Worte:

Endlich ist er gekommen, der Tag, o glücklichster Vater,

Dem wir so lang' entgegen gesehnt; er eilet, begierig

Isaak deinem segnenden Kuß und Sarens Umarmung

Wieder zu geben. Ein Bote verhieß ihn in wenigen Stunden.

Schon belebt die Stimme der Lust die wachen Gezelte

Und die Palmen umher; schon krönen Chöre von Knaben,

Seine Gespielen, mit Blumen das Haar; die schönsten der
Töchter

Stimmen die goldene Cither, ihn festlich mit jauchzenden
Reihen

Einzuholen den heiligen Jüngling, den Sohn der Verheißung.

Aber was seh' ich, o Herr, ein stiller Kummer bedecket

Deiner Stirn' sonst lächelnde Ruh', du hörest mich seufzend!

Freude schimmert auf jeglichem Antlitz in deinen Gezelten,

Auf dem deinigen nicht! O zürne nicht, daß ich dich frage:

Welch ein Schmerz kann stark genug seyn, die Lust zu
besiegen,

Die des Jünglings Zurückkunft in deinem Hause verbreitet?

Zitternd empfing Elieser die Antwort von Abrahams Lippen:

Kennst du das menschliche Loos, o Elieser, so wenig,

Daß du dich wunderst, Betrübniß auf meiner Stirne zu lesen,

Da du die fröhliche Botschaft mir bringst? O wisse, die
Freude

Wohnet nicht allemal da, wo Tänz' und Harfen sie rufen.

Wüßtest du, was es ist, das wider mein Wollen den Kummer

Mir ins Antlitz herauf treibt, du reiztest mich selber zum
Trauern!

Herr, ich zittre die Worte von deinem Munde zu schöpfen.
[bookmark: page0146]146

Aber was kann es denn seyn? – Wie schreckt mich der traurige
Tiefsinn

Deines erhabnen Auges! – Was kann dein Glück so verfinstern?

Steht nicht von Gott gesegnet dein Haus in fröhlicher Blüthe?

Lebet nicht Sarah! auch hat der Bote, den Isaak sandte,

Uns des Jünglings Wohlseyn geschworen. Er blühet, so sprach
er,

Wie ein Mandelbaum blüht, den des Himmels Milde bethauet;

Ueberall nimmt er die Herzen der Leute, die ihm begegnen,

Mit sich hinweg, so liebenswerth glänzt die himmlische
Unschuld

Aus der Schönheit des Jünglings hervor. – Wie könnt' ich nun
rathen,

Was im Busen dich drückt? – Laß deinen Knecht vor dir reden!

Hat dich ein Nachtgesicht etwa mit Schreckgestalten befallen?

Ein prophetischer Blick in die Zukunft? Ein Engel, wie jener,

Der dir das flammende Sodom gezeigt? Der Herrscher des
Himmels

Wende das Unglück von dir auf das Haupt der Feinde der
Gottheit!

Mit gelassenem Antlitz und sanften vertraulichen Worten

Gab ihm der heilige Alte die Antwort: dein redliches Wesen,

Und die Weisheit von Gott, womit dein Wandel gekrönt ist,

Gaben dir längst mein Herz; es ist gewohnt in dem deinen

Traulich zu ruhen! – – Auch itzt soll ihm mein Inner's sich
öffnen.

Ach! wie könnt' ich mir selbst die kleine Lindrung versagen,
[bookmark: page0147]147

Deine mitleidenden Thränen zu sehn? Vernimm denn mein
Schicksal!

Als ich beim Aufgang der heutigen Sonn' auf dem heiligen
Hügel

Gott geopfert, erschien mir der Herr. So göttlich erschien er

Diesen sterblichen Augen noch nie. Ich sah ihn erhaben

Auf dem cherubischen Thron. Er ging durch unendliche Reihen

Sonnengleich glänzender Engel, die mit verdunkelten Flügeln

Ihre Stirne bedeckten. Kein Zweifel, er selbst der
Allmächt'ge

Stärkte mein Auge, die Klarheit des göttlichen Anblicks zu
tragen.

Und er rief mich beim Namen, er selbst, und befahl mir, ich
sollte

Isaak, meinen Geliebten, mit mir in die Gegend Moria

Nehmen, und dort auf einem der Berge zum Opfer ihn
schlachten.

Morgen, o Freund, sobald die ersten Strahlen erwachen,

Will ich aufseyn, und Gottes Befehl an dem Knaben vollziehen.

Itzo konnt' Elieser sich länger nicht halten; er hatte

Jegliches Wort mit Angst und ahnendem Schauder vernommen;

Aber, da er den strengen Befehl und des Vaters Gehorsam

Hörete, konnt' er nicht länger dem fühlenden Herzen gebieten,

Daß die Thränen nicht strömend aus seinen Augen sich
stürzten.

Isaak war sein Liebling, ihm war er, sobald er entwöhnt ward,

Anvertraut worden. Die holde Unschuld des lieblichen Knaben,

Früh zu Tugend entfaltet, die immer rege Begierde

Von den Lippen des Alten die Sprüche der Weisen zu schöpfen,

Die er in lehrende Fabeln und dichtrische Bilder verhüllte,

Jede lächelnde Anmuth und jede sprossende Tugend

Deren ihm keine entging, gewannen das Herz Eliesers, [bookmark: page0148]148

Daß es zu seinem eigenen Sohn nicht zärtlicher wallte.

Darum zerfloß es ihm itzt im Busen. Sein redlicher Kummer

Sprach mit mächtig bewegender Kraft im offenen Antlitz.

Aber Abraham sah ihn, und blieb in geduldiger Ruhe.

Endlich, als er nach langem Verstummen zu reden vermochte,

Rief er wehmuthsvoll aus: welch eine Rede, o Vater,

Hör' ich von dir? Dein Gott und deiner Väter und deines

Ganzen Geschlechtes Gott, derselbe, der dir verheißen,

Alle Völker der Erde durch deinen Samen zu segnen,

Er gebietet dir – was, nur auszusprechen, die Worte

Mir im Mund erstarren macht – gebietet dem Vater,

Seinen einzigen Sohn ihm auf Moria zu opfern?

Und du willst sie vollziehn, mit eignen Händen vollziehen

Willst du die schreckliche That? – Unglücklicher! Sterben soll –
sterben

Durch die Hand des liebenden Vaters der beste der Söhne?

O das wolle Gott nicht! Das kann Jehovah nicht wollen!

Er, der selbst in Engelsgestalt herabstieg, um Sarah

Durch ein Wunder zur Mutter des Sohns der Verheißung zu
weihen,

Fordert ihn jetzt zum Opfer von dir? – Vergib mir den
Zweifel,

Herr! allein, mir ist's unmöglich, die furchtbare Stimme,

Die du zu hören glaubtest, für Gottes Stimme zu halten.

Nimmermehr kann ich ihn, den ewig Weisen und Guten,

Mit sich selbst im Widerspruch denken! O zürne nicht, Vater!

Aber ich fürchte – was sag' ich? ich hoff', ich wünsch' es, so
feurig

Als ich dein Leben wünsch' und Isaaks Leben, dich habe

Irgend ein böser Geist mit falschen Gesichten getäuschet. [bookmark: page0149]149

Tief erseufzend erwiedert' ihm Abraham: hättest du,
Theurer,

Was ich sahe, gesehn, und was ich hörte, gehöret,

Nimmermehr wäre dieß Wort aus deinem Munde gekommen,

Ach nur allzu gewiß erschien mir die Herrlichkeit Gottes,

Hört' ich die Stimme des Herrn! – Und hätte nicht seine
Rechte

Mich gestärkt, ich wäre vor ihm vergangen; so mächtig

Faßte des Ewigen Gegenwart mich – und ach! Elieser,

Dieser Seufzer sogar, der wider Willen den Kummer

Meines Herzens verräth, daß auch kein Schatten von Zweifel

Uebrig mir bleibt, ist schon geheime Empörung. Jehovah

Hat gesprochen! Mein Loos ist gehorchen, leiden und schweigen.

Schreckliches Loos, versetzt' der immer noch unüberzeugte

Alte; und schrecklicher noch, wofern hier Täuschung zu ahnen

Möglich wäre! Und doch, was ist unmöglicher, was selbst

Minder geziemend dem Sohne des Staubes, als Gottes Verheißung

Nicht zu glauben? Wie könnt' er sich selbst widersprechen? Wie
könnt' er

Dir gebieten, den Erben der großen Verheißung zu tödten?

Stehen die Worte des Herrn nicht fester als eherne Berge?

Er, der in Isaak dir die Völker zu segnen versprochen,

Kann er selbst sein Wort zu erfüllen unmöglich sich machen?

Bist du ein Sohn des Staubes, versetzt' mit strafendem
Blicke

Abraham ihm, und zitterst du nicht, den Frevelgedanken

Auszudenken? – Doch nein! Dein Herz ist redlich, und fromm
war

Immer dein Wandel vor Gott! Du fehlst aus liebendem Eifer.

Aber sey ohne Sorge, wie Gott die Verheißung erfülle. [bookmark: page0150]150

Was unmöglich uns scheint, ist ihm, dem Allmächt'gen, ein
Leichtes.

Tausendmal tausend, den Engeln selbst nicht zählbare Wege

Liegen vor ihm, das, was er beschloß, zum Ende zu bringen.

Aber von uns sey fern, mit ihm vermessen zu rechten!

Hat er nicht freie Gewalt, mit seinen Geschöpfen zu handeln

Wie ihm beliebt? Wer kann ihn fragen, was machest du? oder

Wem geziemt es zu klagen, wenn Gott von ihm wieder zurück
nimmt,

Was er auf kurze Frist ihm anvertraute? Von allem,

Was ich besitze, ist nichts mein eigen; am wenigsten ist es

Dieser mein Sohn, den mir ein Wunder Gottes gegeben;

Der aus verborgener Absicht mir ihn geliehen hat, fordert

Nun das Seine von mir zurück – Sein Wille geschehe!

Aber, so fiel Elieser ihm ein, wie fordert er wieder

Was er dir schenkte? Du selbst, unglücklicher Vater, du selbst
sollst

Deinen geliebten einzigen Sohn zum Opfer ihm schlachten!

Welch ein Befehl! Und gut und gerecht ist der ihn gegeben?

Feßle, versetzt der Patriarch, die frevelnde Zunge!

Ist denn etwa die Hand des Vaters ihm weniger eigen,

Als des Fremden! O Elieser, auch bebend, auch starrend,

Soll doch diese Rechte dem, der sie erschaffen, gehorchen!

Siehe, so redet zu mir die Furcht des Herren, des Gottes

Meiner Väter, der mich aus ihrem Lande in dieses

Fremde geführt, mich immer beschützt, mich immer geleitet!

Fasse denn, redlicher Alter, dein Herz! Versenke den Kummer

Deiner Seele in fromme Ergebung und stilles Vertrauen:

Aber bewahr' in der schweigenden Brust, was dir zu verhehlen

Mir mein Herz versagte, und laß es dein Antlitz nicht reden:
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Hindre die Knaben auch nicht, im Reigen den kommenden
Jüngling

Einzuholen, und festlich die Luft mit Gesang zu erfüllen!

Also sprach der erhabene Dulder. Mit schweigender
Ehrfurcht

Ging Elieser zurück. Doch nagt' ihm der Kummer die Seele,

Ob er die göttliche Weisheit des Patriarchen gleich fühlte.

Denn wer fühlet dich nicht, von Gott entzündete Tugend,

Funke des heiligen Lichts, von welchem die Seraphim strahlen,

Wenn du in deiner Schönheit erscheinst, wer muß dich nicht
lieben?

Auch wenn du züchtigest, lieben wir dich! Die sträfliche
Trauer

Und die Klage, die heimliche Feindin der herrschenden
Vorsicht,

Schweigen vor dir, und fliehen den Tag, womit du die Seelen

Deiner Geliebten umgibst. Von dir gestärket, trug Abram

Glaubig das größte der Leiden mit unüberwindlicher Großmuth.

So stand Michaels Hoheit, mit göttlicher Stärke gegürtet,

Und mit Blute der Engel bespritzt, auf dem himmlischen
Schlachtfeld,

Unter den Gott verläugnenden Schaaren, und trotzte geruhig,

Wie ein marmorner Berg, den donnernden Schlägen der Feinde.

Abraham ging noch allein, in die Schatten des Haines
verhüllet.

Tausend Gedanken umgaben sein Herz; doch über sie alle

Herrschte gebietend sie, die höher als alle Vernunft ist,

Sie, die Furcht des Herrn, die Gott vertrauende Weisheit,

Königin über sich selbst und willige Sklavin der Gottheit. [bookmark: page0152]152

Unter den andern Gedanken, die seine Seele bewegten,

Schwebt' auch Sarah vor ihm, die zärtliche Mutter des Knaben.

Soll er ihr Gottes Befehl noch vor der Vollziehung entdecken?

Anfangs däucht' es ihm besser, wiewohl der tödtliche Schmerz
ihn

Aengstigte, der, wie ein glühendes Schwert, in die Seele ihr
gehen

Würde. Aber (so fragt' er sich selber zweifelnd), wie kann
ich

Hoffen, sie würd' ihn nach der Vollziehung nicht schrecklicher
fühlen?

Ach! vielleicht ist's lindernder Trost dem Herzen der Mutter,

Trost, wie klein er auch sey, in diesem Abgrund des Jammers

An der Brust des geliebten Jünglings die bängsten der
Schmerzen

Auszuweinen! – O Gott! wie irr' ich! Die Zärtliche könnte

Nimmer den Abschied ertragen! Sie stürb' in den Armen des
Knaben!

Jeder Blick der liebenden Augen, der lächelnden Unschuld,

Tödtete sie! Wie könnt' ich aus ihrer Umarmung ihn reißen?

Ach! und würde nicht auch der Knabe den Schmerzen erliegen?

Könnt' er den Todeskampf der besten geliebtesten Mutter

Sehen und nicht in Kummer vergehn? Kaum könnt' ich es selber!

Also will ich denn noch allein mein Leiden erdulden,

Und die Entzückung des heutigen Tages, die wenigen Stunden,

Ihr noch unvermischt lassen. Sie fühle die menschliche
Freude,

Mutter zu seyn, die wenige Zeit noch im weitesten Umfang!

Aber o stärke sie dann, wenn kein Verbergen mehr statt hat,

Ewiger! – Also dacht' er. In seinen Augen war Ruhe,

Aber in seinem Herzen ertrug er unnennbare Leiden. [bookmark: page0153]153






		 

		 

			[bookmark: foot1]Diese ganze Anrufung an die Muse
steht in Beziehung auf die kleinen epischen Gedichte, welche Bodmer
in jener Zeit aus dem Stoffe der Patriarchen-Geschichte in der
Genesis verfertigte, und nachmals in der Kalliope (Zürich 1767,
3 Bände) zusammendrucken ließ. Gegen einen Antheil, den man
Wielanden, selbst in neuerer Zeit noch, auch an jenen Gedichten
zuschrieb, hat er sich wiederholt erklärt, und wohl mit Recht sagte
er: »Ich sehe nicht, daß die Aehnlichkeit zwischen der Manier
dieses Dichters und der meinigen groß genug seyn sollte, um einen
solchen Irrthum sogar bei Kunstrichtern emunctae naris
	[bookmark: foot2]Diese Verse sind von einem ganz
andern Verfasser (von Bodmern) und mögen als ein Denkmal der
Freundschaft ihren Platz behalten. – Der oben berührte Unterschied
zwischen Bodmer und Wieland geht schon aus diesem Einschiebsel
hervor.
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	Nuumehr stieg der Mittag in seinem Glanze zur Erde,

Und die Stunde mit ihm, die Sarah so sehnlich verlangte.

Isaak kam von Knechten aus Nahors Hause begleitet.[bookmark: text3]F3

Auf dem Hügel, von dem er mit frohem verweilendem Auge

In die Thäler von Mamre herabsah, empfingen ihn jauchzend

Seine Gespielen, zwei blumichte Chöre; sie tanzten und
sangen.

Isaak stieg vom Kamel, dann fiel er in Asaels Arme,

Seines Geliebtesten, küßte dann Abel und Dedan und Karmi,

Liebenswürdige Knaben in Abrahams Hause geboren.

Aber sein Herz befahl ihm zu eilen; das Wiedersehen

Seiner Gespielen beflügelte nur die fromme Begierde,

Sarah wieder zu küssen, und Abrahams Knie zu umfassen.

Beide erwarten ihn, doch nicht mit gleicher Empfindung,

Unter der hohen Cypresse, die über der Hütte sich wölbte.

O wie hüpft' ihm sein Herz! Wie flog er in Sarens Umarmung!

Auch sie eilet ihm selber mit zärtlich verbreiteten Armen

Liebreich entgegen, und küßt ihn, und drückt ihn mit inniger
Liebe

An ihr schlagendes Herz, das ihr von wallenden Freuden

Sanft im Busen zerfloß. So umfängt den edeln Geliebten

Eine zärtliche Braut; er war, das Schicksal befahl es,

Sieben langsame Jahre von ihr entfernet; jetzt führt ihn

Ihrer würdig die Vorsicht zurück; der schönste der Tage, [bookmark: page0154]154

Seiner Hoffnungen Lohn, eilt mit ihm, die zärtliche Schöne

Flieget ihm zu, und windet entzückt die liebenden Arme

Ihm um den Hals, und weint, und kann vor Entzückung nicht
reden:

Also fühlte die heilige Frau in des Sohnes Umarmung,

Netzte mit Wonnethränen die glühenden Wangen des Knaben,

Aber noch red'te sie nicht, so voll war das schwellende Herz ihr.
Abraham sah die rührende Scene. Sein starkes Gemüthe

Wich der stärkern Natur, er sah gen Himmel, und Thränen

Zitterten über die Wangen herab. – Jetzt wand sich der
Jüngling

Sanft aus den Armen der Mutter, sich zu den Füßen des Alten

Kindlich zu werfen; er warf sich vor ihn, und umfaßt' ihm die
Kniee.

Segne mich wieder, mein Vater, so stammelt' er, segne mich
wieder!

Abrahams Gott sey dreimal gelobt! Ich sehe dein Antlitz

Wieder auf mich herunter in seiner Liebe sich neigen.

Also sagt' er. Den Vater, dem niemals der Vatername

Süßer und furchtbarer schallte, durchlief ein Schauer, aus
Freude

Und aus Wehmuth gemischt, ein unbeschreiblicher Schauer.

Dennoch stärkt' ihn sein Geist, die segnenden Worte zu
sprechen:

Sey gesegnet, mein Sohn, o Sohn der Verheißungen Gottes,

Sey gesegnet! Der Herr, der dich zu eigen sich wählte,

Segne dich väterlich selbst! Er gebe dir, was vor ihm gut ist!

Sarah erblickte die Thränen des Alten, nicht Thränen der
Freude,

Und die Züge der heimlichen Angst im Auge voll Liebe; [bookmark: page0155]155

Aber sie war zu innig erfreut, was Böses zu fürchten.

Dennoch bewahrte sie es in ihrem Herzen. Jetzt eilte

Isaak wieder zu ihr, sie umfing ihn von neuem mit Inbrunst,

Gleich als käm' er erst jetzt. Nun schloß die gemilderte
Freude,

Die von der zärtlichen Brust, wohin sie strömend geflossen,

Sanfter durch jede Ader mit lieblichen Wallungen abfloß,

Auch die Lippen auf, zu Worten frohlockender Liebe.

Wie sich das Herz in Empfindung ergießt, wie die holde Natur
sich

Frei in Unschuld erklärt, so sprach sie. Der Seraph Elhanan,

Isaaks himmlischer Freund, schwebt' über der frommen Umarmung

Seiner Geliebten, und sah mit bethränten schimmernden Augen

Bald auf Abraham, bald auf Sarahs erneuerte Schönheit,

Die wie ein purpurner Abend des hellesten Wintertags glänzte.

Jetzo beherrschte die Lust die weit verbreiteten Hütten,

Stimmen der Harf', und Lieder von jungen blühenden Lippen

Zitterten tief aus den rauschenden Palmen und tonvollen
Lauben,

Und das hohe Gezelt des göttlichen Patriarchen.

Wo das hintre Gezelt an einen Felsen sich lehnet,

Ist in den alabasternen Fels ein Gewölbe gehauen;

Mitten darin ein kühlendes Bad aus lebendem Wasser.

Hieher führten den Jüngling zwei dienende Knaben; sie wuschen

Ihm den Staub von den Füßen, und übergossen die Blüthe

Seiner Glieder mit Nardus[bookmark: text4]F4, und rieben sie wieder mit
Leinen.

Als er das Bad verließ, umgab ihn ein Leibrock von
Byssus[bookmark: text5]F5,

Und ein goldener Gürtel umschloß die geschmeidige Hüfte.

Also geschmückt, in der zarten Entfaltung der lieblichen
Jugend,

Trat er hinein ins Gezelt. So steigt ein lächelnder Frühling
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Durch die blühende Luft in Rosenthäler herunter;

Um ihn tanzen die goldenen Stunden, der Ueberfluß schwebet

Neben ihm her, und schüttet aus seinem verschwendrischen
Füllhorn

Fruchtbarkeit, Anmuth und Lust wie Thau auf die scherzenden
Fluren.

Abraham sah in dem Knaben die Jugend der göttlichen Sarah;

So umfloß ihr ein jugendlich Roth die Lilienwange,

So entzückt' ihr Auge die Seher, so trug sie die Stirne.

Sarah sah die männliche Hoheit, die Abrahams Jugend

Vormals geschmückt, aus der zarten Schönheit des Knaben schon
leuchten;

Eben so sprach ihm ein himmlischer Geist aus den mächtigen
Blicken!

Dieser entschlossene Muth erhob die denkenden Züge!

Also sahn sie einander, und liebten sich zweifach im Sohne.

Aber Abraham schlug bei jedem erneuerten Anblick

Stärker das duldende Herz; kaum konnt' er den Augen gebieten.

Nunmehr rief sie die Stunde, das Mahl danksagend zu
nehmen.

Zierlich gegürtete Mädchen bekrönten die festliche Tafel

Mäßig mit kunstlosen Speisen und perlenfarbichtem Wasser;

Denn die Natur begehret nicht viel, und die edlere Freude

Hat nicht nöthig von sprudelndem Wein erwecket zu werden.

Als sie das Mahl genommen, sprach Sarah mit freundlichen
Augen

Also zu Isaak: mein Sohn, jetzt da die erste Begierde,

Wieder dein werthes Antlitz zu sehen, so lieblich gestillt
ist,

Wallet ein neues Verlangen in meinem Herzen, zu wissen,

Wie du die theuren Verwandten verlassen. Wie steht es um Milka,
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Meiner jungfräulichen Jugend vertrauteste schönste Gespielin?

Geht es den Söhnen auch wohl, die sie dem Nahor geboren?

Sage, wie blühet Bethuels Tochter, die Enkelin Milka's?

Doch vor allem erzähle, mein Kind, wie hast du die Monden,

Die dich aus meinen Augen entwandten, in Haran gelebet?

Laß uns die liebliche Rede von deinen Lippen erquicken,

Daß wir zum mind'sten durch's Ohr die entbehrten Tage
genießen.

Isaak neigte sein Haupt zu der Bitte der liebenden Mutter.

Nun verstummte die silberne Laute, die Sängerinnen

Unterbrachen die Hymnen, womit sie die Tafel gekrönet.

Timna, Sarens geliebteste Sklavin, ein Spiegel der Anmuth,

Hatte vom Wiedersehen der Freunde, vom Finden der Herzen,

Die unwissend sich liebten, gesungen; sie sang von den
Töchtern,

Welche Sipha, das Paradies zu beleben, gezeuget,

Und von Noahs einsamen Söhnen; wie endlich ein Engel

Japhet den Weg eröffnet, und ihn in den Garten geleitet,

Wo er mit süßer Erstaunung die heiligen Schwestern gesehen,

Und die jüngste geliebt, die ihn zu hören zurückblieb;

Wie der göttliche Sipha, von Noahs Söhnen geleitet,

Mit den Kindern des Paradieses zu Noah gekommen;

Wie sie sich zärtlich umarmt und goldene Tage gelebet.

Alles dieß hattest du erst, harmonische Timna, gesungen.

Aber du schwiegest, da Isaak sich zu der Bitte der Mutter

Neigte, schwebtest mit gierigem Aug' auf der Stirne des
Jünglings,

Und vergaßest, sobald sein Mund sich aufthat, der Cither.

Alle sammelten sich und schwiegen. An Abrahams Linken

Saß Elieser, an Sarahs Rechten die fromme Ketura,

Ihre Vertraute, an ihr die Fürstin des singenden Chores,

Timna. Bei Isaak ward sein Asael sitzen gesehen,

Ihm der ähnlichst', ein göttlicher Geist regierte den Knaben.
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Wie an einem sanft blühenden Abend des Frühlings
Gespielin,

Philomela, den dämmernden Hain mit Liedern erreget,

Um und um schweigen die Wipfel, es schweigen die Abendwinde

Und die Sänger des Hains, auf benachbarte Zweige versammelt,

Lauschen hervor, mit verlängertem Hals und prüfendem Ohre:

Also sprach jetzt der göttliche Jüngling, und also umgab ihn

Ein begieriger Kreis, die süßen Reden zu hören,

Die in kunstloser Anmuth ihm von den Lippen entflossen:

Nahors gottseliges Haus, in welches mich Bethuel brachte,

Wurde mir bald ein zweites Mamre. Die Liebe der Milka,

Die, wenn's möglich, mir Sarah zu seyn sich zärtlich bemühte,

Bracht' auf meine Stirn bald wieder die Frohheit zurücke.

Oft im süßen Betrug, wenn sie mich mütterlich küßte,

Schien mir's die Mutter zu seyn, in deren Umarmung ich
weinte.

Auch kam in den Träumen der Nacht ein glänzender Engel

Zu mir herab und tröstete mich, und schwur mir, ich sollte

Wieder mein väterlich Haus, von Gott beschirmet, begrüßen.

Also ruhte mein Herz bald wieder in fröhlicher Stille,

Fühlte wieder das Lächeln des Himmels und liebender Freunde

Ohne Vermischung mit Gram. Von sittsamen Freuden begleitet,

Kamen die Stunden zu uns mit schwesterlich ähnlicher
Schönheit.

Bald durchirrt' ich mit meinen Gespielen die Hügel um Haran,

Blumen zu suchen, und, wie die Natur sie geordnet, zu spähen:

Oftmals saß ich zu Nahors Füßen, und hörte die Weisheit

Und die Sitten der Väter, und wie sie dem Herren gelebet,

Umgang mit ihm und den Engeln gepflegt. Von Nahors Munde

Lächelt ernstliche Weisheit. Die Stunden, die man ihn höret,

Fliehn wie Minuten vorbei. Ich sah auch Werke des Witzes [bookmark: page0159]159

Und der nachahmenden Kunst in Harans Mauern entstehen.

Denn ein Geist der erfindsamen Weisheit, vom Schöpfer
gesendet,

Ist auf etliche Männer gekommen. Sie bilden aus Marmor

Helden und Patriarchen. Ich sah aus gestaltlosen Felsen

Ein verwundersam Volk in wenigen Monden erwachsen,

In der regesten Stellung, mit Augen, die Seelen versprachen,

Aber doch steinern und todt; sie schienen auf Leben zu
warten.

Also sah ich die Reihen von heiligen Vätern; sie weckten

Ehrfurcht in jedem Seher. Man gießt auch aus fließendem Golde

Ihre Gestalten, und stellet sie aufs Gesimse der Säle.

Auch der holde Gesang, die schönste der menschlichen Künste,

Blühet in Haran. Die Schäferinnen beleben die Haine

Mit süß schallenden Hymnen, von jungen Hirten gedichtet.

Aber die Enkelin Milka's besieget jede Gespielin.

Wie sie sang, so hab' ich in meiner zärtlichen Kindheit

Oefters im luftigen Schlaf die Engel singen gehöret.

Wenn sie mit ihren Schafen die milden Fluren besuchte,

Kam ein Frühling von Anmuth mit ihr, der heiterste Himmel

Lächelt' in ihren Augen mich an, dann schmolz mir mein Busen.

Ach warum hat mich die Vorsicht mit keiner Schwester
beglücket?

O wie wollt' ich sie lieben! Und wär' es Ribka, wie zärtlich

Wollt' ich sie lieben! Zwar sind wir Geschwister aus Thara's
Geschlechte,

Und wir liebten uns so, und Milka liebt' uns wie Kinder.

Oftmals saßen wir drei in einer umschattenden Laube,

Dann nahm Ribka die Cither, und sang in die goldenen Töne

Von der Schönheit der Unschuld; die Unschuld konnt' auch nicht
schöner

In der Sängerin Antlitz, in ihren Hymnen nicht reizen. [bookmark: page0160]160

Unverwandt hört' ich ihr zu, dann weint' ich zärtliche
Thränen,

Und umarmte die Schwester, und Milka segnet' uns beide.

Dann empfand ich mein Herz von neuen Gedanken erhaben;

Schöne Gedanken, wie Ribka so schön, wie Ribka voll Unschuld,

Führten auf ihren Flügeln mich bis zum Thore des Himmels.

O wie däuchte mich da die selige Tugend so lieblich,

Leicht zu üben! Ich liebte sie stets, doch schien mir, ich
liebte

Jetzo sie mehr, da mir Ribka von ihr ein sichtbares Bild war.

Sage mir, theure Mutter, du liebtest Brüder und Schwestern,

War's nicht der Zug der Natur, der Schwester und Bruder
verbindet,

Was uns im Herzen wallte, wenn wir uns sahen? Zuweilen,

Wenn ich in einem Hain, ein Hörer der Nachtigall, irrte,

Fühlt' ich ein leises Lispeln im Herzen, ein wunderbar
Dringen

Da oder dorthin zu gehn. Dann fand ich Ribka dort weiden.

O wie flossen bei ihr die süßen Stunden vorüber,

Süß wie die silbernen Tön' aus ihrem Nelkenmund flossen!

Niemals ermüdete sie, von mir die Geschichten zu hören,

Die mein göttlicher Vater und Elieser mich lehrten;

Niemals ward ich es müde, die frommen Gesänge zu hören,

Welche sie Abiasaph, der dichtrische Jüngling, gelehret.

Iska, die Schwester der Milka, mit Kenas von Haran vermählet,

Hat ihm Abiasaph, den einzigen Knaben, geboren.

Als er geboren ward, kam die Muse, die Freundin Elihu's,

Legte den Knaben an ihre Brust, und weiht' ihn zum
Sänger.[bookmark: text6]F6

Achtzehn Frühlinge blühten ihm erst, doch singt er schon
Lieder,

Welche den Weisen gefallen; er ist der König der Jugend.

Jede Schäferin eifert, des Dichters Lob zu verdienen,

Und er lobt nur die Tugend, er nennt die Unschuld nur Anmuth,
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Dieser war mein zärtlichster Freund; zwar etliche Sommer

Aelter als ich, zwar weiser als ich, doch vereint' uns Ein
Wille,

Gleiche Neigung zur Tugend, ein gleicher Geschmack an der
Schönheit.

Diesem waren vor andern, die Haran zu Freunden mir anbot,

Meine Morgen geweiht. Du sollst, o beste der Mütter,

Künftig seine Gesäng' an heitern Abenden hören;

Denn er lehrte sie mich; von mir soll Timna sie lernen.

O wie süß war unsre Liebe! Wie könnt' ich sie missen,

Wenn mir nicht Vater oder Mutter den Freund und Ribka
ersetzten!

Siehe, so lebt ich mein Leben in Harans fruchtbaren Fluren.

Also erzählete Isaak, er fügte noch vieles zu diesem,

Bis er den zärtlichen Abschied von Nahor und Abiasaph,

Und von Milka und Ribka in seiner Erzählung erneute.

Von der Erinnrung erwacheten schnell die Empfindungen wieder,

Die er beim Abschied gefühlt: sie unterdrückten die Rede

Auf den Lippen, sein Angesicht ward mit Thränen bedecket.

Sarah küßte sie weg. Ihr Auge glänzte mit Liebe

Auf die Augen des Knaben. Dann pries sie den Herren des
Himmels,

Der, den Verheißungen treu, womit er Abraham ehrte,

Isaak schützte, und Scenen von künftigen Seligkeiten

Schon vor ihm aufthat. Noch hingen die Blicke der edeln
Versammlung

Auf den Lippen des Jünglings, noch hörten sie; Abraham
staunte

Noch in tiefer Betrachtung. Da kam ein eilender Bote,

Ihm die Nachricht zu geben, daß vier Kamele mit Fremden [bookmark: page0162]162

Unter den Vorhof gekommen. Ein Mann von erhabenem Ansehn,

In der Blüthe der männlichen Jugend, ein würdiger Alter

Neben ihm, dem ein reizender Knab' im Schooß lag, und Sklaven

Nähmen die Last vom dritten Kamel, Arabische Schätze,

Storax und Gummi und Salben aus Gilhads balsamischen Hügeln.

Abraham eilte heraus mit Eliesern, die Fremden

Freundlich zu grüßen, und zu sich in seine Hütte zu laden.

Aber wie war er betroffen, da er in den Mienen des Fremden

Ismael wieder erkannte, den Sohn der Aegyptischen
Hagar![bookmark: text7]F7

Ismael fiel zur Erd', umfing die Kniee des Vaters

Und erbat sich den Segen. Der Vater umarmt' ihn und sagte:

Sey gesegnet, mein Sohn, auf dessen Gesicht ich mich kenne,

Sey dem Herren gesegnet! Ich sehe mit zärtlicher Freude

Züge der Tugend in deinem Antlitz, ich rieche mit Wollust

Deines Gewandes Geruch, wie des Feldes der Segnungen Gottes.

Komm, mein Werther, herein, und lass' uns die Thaten
vernehmen,

Welche der Herr an Ismael that, an Abrahams Samen.

Aber sage vorher, wer ist der liebliche Knabe,

Den der Alte hier trägt? Er ist wie nach dir gebildet.

Ismael nahm den Knaben, und lehrt' ihn mit kindlicher
Ehrfurcht

Vor dem göttlichen Ahnherrn die zarten Kniee zu beugen.

Ismael sprach: o segne auch diesen, mein Vater, Nebajoth,

Meinen Erstling, den mir dein Gott in Paran geschenket.[bookmark: text8]F8 [bookmark: page0163]163

Da mich Geschäfte nach Gilhad beriefen, so nahm ich den
Knaben,

Daß du ihn segnend küßtest, mit mir. Erlaube, mein Vater,

Daß er hier bei dir bleibe, bis Gilhad mich wieder zurück
schickt.

Abraham nahm den Knaben auf seine Arme, und küßt' ihn

Segnend, und hob die Augen mit frommen Wünschen gen Himmel.

Jetzo befahl er dem Sohn, ihm in die Hütte zu folgen.

Elieser entwich, für ihre Bewirthung zu sorgen,

Und die Geschenke von Ismaels Segen in Kammern zu bringen.

Abraham stellte der Frau und ihrem geliebtesten Sohne

Ismael vor und den lieblichen Knaben. Als Isaak den Bruder

Sah, da wallt' ihm sein Herz von inniger Fröhlichkeit über,

Wartete nicht, bis er Sarah gegrüßt, und eilte mit Inbrunst

Ihn zu umarmen. Wie Brüder, die Eine Mutter geboren,

Zwillinge, welche zugleich an ihren Brüsten gehangen,

Sich nach langer beseufzter Entfernung mit Thränen umarmen,

So umarmten sie sich. Der Anblick der redlichen Liebe

Rührte Sarah das Herz; auch sie küßt' Isaaks Bruder

Mütterlich, und verweilte mit Lust auf dem Antlitz des
Sohnes;

Aber noch zärtlicher eilt sie, den jungen Nebajoth zu küssen,

Der, als ob er in ihr die liebende Mutter erblickte,

Lächelnd mit freiem holdseligem Antlitz die kleinen Arme

Um den Nacken ihr schlang. Sie deckt' ihn mit zärtlichen
Küssen.

Jetzo setzten sie sich auf purpurne Teppiche nieder.

Ismael gab dem Vater auf sein Verlangen die Nachricht, [bookmark: page0164]164

Wie der Heer ihn geführt; ihn in der Wüste Bersaba,

Da er zu sterben vermeinte, durch einen Engel erhalten:

Wie er dann in der Einöd', in Parans palmigen Thälern,

Anfangs ein Jäger, gewohnt; dann mit der Aegypterin Basmath

Sich vermählet, Hagars Verwandten, mit der ihm ein Reichthum

Von Kamelen und Rindern und Schafen nach Paran gefolget;

Wie er sich drauf mit Bewohnern der Berge Parans verbunden,

Die ihn zum Haupt erwählt, sie gegen die Räuber der Wüsten

Sin und Safer zu schützen, und wie er dem Gott Schaddai[bookmark: text9]F9

Einen Altar in den blühenden Ebnen von Rimma erbauet,

Und in des Feigenbaums Schatten sich bleibende Zelte gespannet.

Also erzählt' er die Wege des Herrn, dem Abraham diente,

Und die Erfüllung des Segens, den seiner Mutter ein Engel

In der Wüste gegeben. Denn, war er nicht Abrahams Samen,

Den sich der Herr erwählt, an ihm sich der Welt zu verklären?

In den vertraulichen Reden beschlich sie der Abend. Doch
hatte

Immer ein mehr als gewöhnlicher Ernst die Stirne des Alten

Sanft umwölkt. Jetzt war er genöthigt, die herrschende Freude

Also zu hemmen: o Sarah, und ihr, gesegnete Söhne,

Heute hat mir der Herr zwei Söhne wieder geschenket.

Isaak, seinen Verheißnen, der ihm besonders geweiht ist,

Meinen Geliebten, ihn hab' ich mit wachsender Tugend und
Schönheit

Wieder aus Haran empfangen. Dich, Ismael, Liebling der
Vorsicht,

Gibt mir derselbe Tag, und meiner Zärtlichkeit werther,

Als du damals es warest, da mir ein Traumgesicht sagte,

Daß dir ein andrer Wohnort vom Gott Schaddai bestimmt sey. [bookmark: page0165]165

Aber so willig mein Herz dem süßen Vergnügen sich aufthut,

Diese Tage mit euch in zärtlichem Umgang zu leben,

Folget es doch dem höhern Wink. Am heutigen Morgen

Ist mir der Herr erschienen, und hat mir befohlen, mit Isaak

Nach Moria zu gehn, daselbst auf einem der Berge,

Den er selber bezeichnet, ein gottgefälliges Opfer

Darzubringen. Am morgenden Tag soll mich Isaak begleiten.

Labe demnach dein mütterlich Auge, so lang' es noch seyn
kann,

Auf dem Antlitz des Knaben, o Sarah, und lass' dann Nebajoth

Dir die Zeit der Entfernung mit ähnlichen Freuden verkürzen.

Also sagt' er. Mit sanftem Antlitz erwiederte Sarah:

Thue wie dir Jehovah befahl! Vor seinem Befehle

Schweiget der zärtlichste Wunsch in meinem Herzen. Mein Auge

Soll nicht weinen; dieß Auge, das Isaak wieder gesehen,

Das so glänzende Spuren der göttlichen Güte gesehen,

Soll nicht klagen, soll künftig nur Thränen der Fröhlichkeit
weinen.

Gehe, mein Sohn, du bist im Auge des Ewigen theuer,

Um dich wachet der Flügel der Vorsicht, wohin du auch gehest.

Dürft' ich dir folgen! Doch jede Bewegung des heiligen
Herzens,

Jede Entzückung der zitternden Andacht, mit der du zum Thron
auf,

Hin zum Heil des Menschengeschlechts den betenden Arm hebst,

Ist auch mein! Jehovah wird auch in der Ferne mich hören!

Geh' denn, und komm mit neuem Segen gesegnet zurücke.

Also sprach sie, und küßte den Knaben, er küßte sie wieder

Auf die lächelnde Stirne; lang' schwieg er in ihrer Umarmung.

Endlich sagt' er: wie ehret mich Gott mit diesem Befehle,

Da er mich wählt, das Opfer mit meinem Vater zu bringen, [bookmark: page0166]166

Das er selber geordnet! Wenn nicht die Vermuthung zu kühn
ist,

Würd' ich glauben, es steh' ein sonderbares Begegniß

Dort uns bevor. Vielleicht daß sich der Himmel herab neigt,

Daß ich gewürdigt werde, den Saum des Herren zu sehen,

Und zu leben; vielleicht aus seinem göttlichen Munde,

Oder von seiner Seraphim einem die Zukunft zu hören,

Oder selbst in die goldenen Zeiten, die Hoffnung der Väter,

Selige Blicke zu thun. Doch was der Befehl auch verberge,

Siehe, mein Vater, hier bin ich; sobald der Morgenstern
winket,

Bin ich bereit! O käme sie schon, die geheiligte Stunde!

Abraham hört' ihn so reden, und seufzte gen Himmel. Die
Leiden,

Die er vorher im Herzen gefühlt, eh' Isaak gekommen,

Waren nur Schatten von diesen, die jetzt am Leben ihm nagten,

Da der göttliche Jüngling in seiner Unschuld so red'te.

Dennoch nahte sein Wille geduldig unter den Leiden.

Schweigend dacht' er zu Gott: der Knab' ist dein: o Jehovah!

Dieser gottselige Geist, dieß Herz voll Unschuld, sind Gaben

Deiner Gnade. Dir steht es auch zu, ihn, deinen Erwählten,

Auf der Erde zu lassen, ein Beispiel gottseligen Enkeln,

Oder zu dir in die Chöre der himmlischen Geister zu nehmen,

Wie du Enoch vordem von der Erde hinweg genommen,

Daß kein entheiligtes Aug' ihn mehr sehe. – So nimm denn auch
Isaak!

Aber, o stärke mich, Vater, damit mein Geist nicht erliege,

Und vergib, wenn der Schmerz, der diesen Busen zerreißet,

Dich beleidigt! Auch dieser, o Herr, soll vor dir verstummen!
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Schon umhüllte die Nacht, wie ein sechsmal geflügelter
Cherub,

Mit gestirntem Gefieder den stillen schlummernden Himmel.

Abraham hatte das Mahl mit seinen Geliebten genommen,

Unter Gesprächen, wie denen gebührten, mit denen schon öfters

Engel geredet, den Auserwählten aus allen Geschlechtern.

Endlich beschloß ein festliches Lied die würdigen Reden;

Isaak sang, von Timna's harmonischer Laute begleitet,

Von der Tugend sang Isaak, die auf den Herren ihr Auge

Unverwandt richtet, nur ihm und seiner Bestimmung zu leben;

Die mit gleichem Gemüth aus seinen Händen jetzt Freuden,

Jetzo Schmerzen empfängt; mit dankbarem ruhigem Herzen

Heut in Scenen voll Hoffnung und Seligkeiten hinaussieht,

Und die Aussicht auch liebt und sie zu sehen gewohnt ist,

Morgen sie wieder verschwunden, und jede Hoffnung verwelkt
sieht.

Denn sie weiß, daß der Vater der Wesen das Beste für alle

Immer erkies't, und, von ihm gesendet, das Böse uns gut ist.

Dieses sang Isaak. Die Stärke der Wahrheit, die Hoheit des
Schwunges,

Und die Gewalt der geistigen Saiten entzückten die Hörer.

Abraham fiel in ein angenehmes Staunen, die denkende Seele

Stieg von Wahrheit zu Wahrheit, von einer Betrachtung zur
andern,

Bis es hell in ihr ward, daß in dem Glanze der Weisheit

Alle Schmerzen, die stillen Verkläger der Vorsicht,
zerflossen.

Endlich schwieg der Gesang. Doch tönten die Harmonien

Immer noch fort in Abrahams Herz. Er lag in Gedanken,

Wie im Schlummer. So sinket ein Engel, der Gottes Befehle

Fremden Himmeln gebracht, ermüdet, unter dem Wohlklang [bookmark: page0168]168

Himmlischer Harfen, von Freunden gerührt, in lieblichen
Schlummer.

Als nun alle den Schlaf in ihren Kammern genossen,

Und sich Abram und Sarah im Innern des Zeltes befanden,

Forschte die zärtliche Mutter die Ursach' des heimlichen
Kummers,

Den sie in seinem Gesicht zu etlichenmalen bemerkte.

Abraham gab ihr zur Antwort. ich kann dein Verwundern nicht
tadeln;

Wo man Freude nur sucht, da Mienen des Schmerzens zu sehen,

Ist ein seltsamer Anblick. Doch kann es zuweilen begegnen,

Daß sich die reinste Lust in flüchtige Wolken verbirget;

Denn wie nah' ist der Schmerz der Lust! Die Freude hat
Seufzer,

Und die Traurigkeit Reize. Vernimm indeß den Gedanken,

Der mir die Thränen der Lust mit Thränen der Traurigkeit
mischte.

Als du den Knaben umfingst, so kam mir der schwarze Gedanke,

Mitten in einer süßen Empfindung befiel mich sein Schrecken;

Wie, wenn dir den Jüngling ein plötzlicher Unfall entrisse?

Oft hat der Herr die Liebsten durch diese Dornen geführet!

Siehe, dieß dacht' ich, und bebte, doch blieb die Empfindung nicht
lange.

Also sagt' er, und redete wahr. Doch konnte die Mutter

Sein Geheimniß daraus nicht entdecken. Voll Rührung versetzt
sie:

Wie bewegest du mich, mein Theurer, wie hat der Gedanke

Deine Seele gefunden? der schwärzeste aller Gedanken!

Ich erzittre von fern ihn zu denken. – Wie könnt' ich dich missen,
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Isaak, mein Sohn, mein einziger Sohn, wie könnt' ich dich
missen.

Doch warum sollten wir uns mit solchen Gedanken die Ruhe

Selbst vergiften? uns selbst mit bangen Ahnungen quälen?

Laß uns vielmehr das Herz den schönsten Hoffnungen öffnen,

Hoffnungen, die dem Wunder, das ihn uns schenkte, gemäß sind!

Immer näher seh' ich im Geiste die selige Zukunft,

Deren Spuren sich mir in Isaaks Erzählung entdeckten.

Theurer Jüngling, ich sehe dich schon in den liebenden Armen

Einer Geliebten beglückt, die deiner Umarmungen werth ist;

Gott selbst hat sie für dich mit dem Glanz des Morgens
geschmücket,

Ganz nach deinem Herzen gebildet, nach jeglicher Neigung,

Die du selbst noch nicht kennst. Sie liebt dich, du liebest sie
wieder.

Schon umgibt mich die blühende Schaar von lieblichen Enkeln,

Die dich Vater begrüßen, in deren Zügen du lebtest,

Vielfach erneuert; sie scherzen um mich in Blumen des
Frühlings,

Hier ein hüpfendes Paar, dort zwei, die sich zärtlich
umhalsen.

Hier das jüngste, der Mutter im Schooß, ihr jugendlich
lächeln.

Süßer Anblick! O seliger Sohn! und selige Mutter,

Die dich gebar, und selig die Brust, an der du gesogen!

Unter der ruhigen Hoffnung wird die Reihe von Jahren,

Die die Erfüllung entfernt, gleich schnellen Monden
vorbeifliehn.

Und wenn mein Auge zuvor sich schließt, und nimmer die
siehet,

Die er einst liebt, noch Enkel, die lächelnd Mutter mir
stammeln,

Theurer Gemahl, so will ich alsdann, von Enkeln begleitet,

Unsichtbar über euch schweben, und eure Seligkeit theilen. [bookmark: page0170]170

Also sagte die beste der Mütter; der Vater versetzte:

Billig erwarten wir Gutes vom Ursprung des Guten. Er wird
auch

Mehr als wir wünschen thun! Die Hoffnung, in die sich, o
Sarah,

Dein so mütterlich Herz mit allen Gedanken ergießet,

Ist die schönste, die Gott den sterblichen Menschen erlaubet.

Dennoch bewache mein Herz, damit es, in seine Geschöpfe

Nicht zu verliebt, die Gedanken der Gottheit den seinigen
heimlich

Unterwerfe; denn oft sind unsre Gedanken nicht seine.

Immer genieße voraus die Seligkeiten der Zukunft;

Aber doch so, als könntest du sie zur Stunde verlassen.

Also besprachen sich Sarah und Abraham unter einander,

Bis sie der milde Schlaf mit seinen Flügeln bedeckte. [bookmark: page0171]171






		 

		 

			[bookmark: foot3]Abram, nachmals Abraham, der Emir eines nomadischen
Stammes, war ursprünglich aus dem nördlichen Mesopotamien
ausgewandert, und mehrere verwandte Stämme mit ihm. Lot, sein
Neffe, wird ausdrücklich genannt; ohne Zweifel war ihm Nahor, Lots
Bruder, mit dessen Enkelin Rebecka (Ribka) sich Isaak nachmals
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Nahor war damals noch mit seinen Heerden in der Gegend von Haran in
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	[bookmark: foot4]Nardus,
Spike-, Lavendel-Oel.
	[bookmark: foot5]Byssus, feinste
Leinwand.
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auffallendste.
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erstenmal in der Geschichte Abrahams (1. Mos. 17)
vorkommt, und nach der wahrscheinlichsten Meinung so viel als der
Allmächtige bedeutet.
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	Isaaks himmlischer Freund und Sarahs, der Engel Elhanan,

Hatt' aus den Schatten des nächtlichen Lagers die Reden
gehöret,

Welche Sarah mit Abram gepflogen. Jetzt sah er sie
schlummern,

Und er sprach bei sich selbst: wie ruhst du, zärtliche
Mutter,

Noch in deinen Träumen so lieblich! In welcher Hoffnung

Schliefest du ein! Noch lächelt von ihr dein freundliches
Antlitz.

Aber dieß Lächeln, wie bald wird sich's in Jammer verwandeln,

Und dieß ruhig wandelnde Herz in Schauern erstarren!

Ach, dann wirst du, verlassen und ausgezogen und bebend,

Wie vom Himmel gestürzt, in einer Einöd' an Freude

Da stehn und jammern! Dann siehst du am Morgen, ach käme der
Abend:

Fürchtest den Tag und das Licht, das sonst Vergnügen
gestrahlet,

Und verlangest die Nacht; noch sucht der unsterbliche Kummer

In den Schatten der Nacht die fliehende Ruhe vergebens.

Wahrlich deine Gedanken sind nicht die Gedanken der Gottheit,

Nicht der Engel! Die beten mit Demuth der Gottheit Gedanken

Und mit Entzückungen an. Wehklagende Geister zu hören,

Tönet in unserm Ohr, als wenn der Sphären Gesänge

Plötzlich die Himmel umher mit wildem Mißlaut erschreckten.
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Dennoch fühlet mein Herz dein Leiden, o liebende Mutter,

Denn du bist fühlend erschaffen, dir schlägt im zärtlichen
Busen

Eine empfindliche Seele, zwar edel und rein wie die Unschuld,

Aber doch schwach, die Leiden zu tragen, die über dich
kommen.

Seh' ich dich an, so bebt mir mein Herz, so thränet mein
Auge;

Aber mitten im Mitleid umgibt mich die frömmere Freude.

Neue Scenen umglänzen mich sanft! Sie ehren das Schicksal!

Isaak, eh' ich es hoffte, umarmt dich dein zärtlicher Engel,

Du bist früh dem Himmel gereift! – Eröffnet euch, Himmel!

Schimmert heller, ihr Lauben, worin er mit englischer Stimme

Bald den Unendlichen lobt! Aetherische Wolke, bethaue

Diese Blumengefilde mit einem schöneren Frühling,

Wo ich zur ersten Umarmung ihn unter die Seraphim führe!

Durft' ich es hoffen, mein Freund, so bald dich Bruder zu
nennen,

Da du, den Leib von Staub zu bewohnen, mir unbewußt folgtest?

Zwar auch damals, da Sarah zuerst mit Entzückung dich küßte,

Schaut' ich in schöne Gesichte hinaus; dein irdisches Leben,

Dessen Zeug' und Beschützer ich war, versprach mir Vergnügen,

Die der Himmel nicht hat. Der Anblick der menschlichen Tugend

Ist für Olympier reizend, auch hat sie oft Engeln zu Zeugen.

Ja, es ist süß, auf Wangen voll Unschuld, in Augen voll Liebe

Thränen blinken zu sehn, die Thränen der ersten Entzückung,

Wenn die ganze Gewalt der innern Zärtlichkeit ausbricht.

Lieblich ist es, das Stammeln des zarten Knaben zu hören,

Der auf dem Schooß der Mutter die süßesten Namen zu reden [bookmark: page0173]173

Lächelnd sich übt, die sein Herz, lang' eh' er sie nennen kann,
fühlte.

Lieblich ist es zu sehn, wie sich das dämmernde Auge

Eines Vaters erhellt, der über Reihen von Enkeln,

Welche ein Beispiel zur Tugend erhitzt, den Segen verbreitet.

Diese Freuden erblickt' ich vor mir, die fröhlichen Scenen

Sollte mir Isaak schenken; jetzt sind sie in bess're
verschwunden,

Wie vor dem Tag die Dämmrung entflieht. Viel hellere Scenen,

Reinere Freuden eröffnen sich uns! – Dem Anschau'n der
Gottheit

Stirbst du entgegen, o Jüngling, den Liedern Eloa's, dem
Umgang

Himmlischer Freunde, dem ewigen Leben, der frühern
Vollendung!

Komm, ich weine nicht, Freund, wenn bald dein Leben
verblutet,

Wenn du, der sterbenden Lilie gleich, dein lächelndes Haupt
neigst.

Nein! ich weine dann nicht! Mit heller entfalteten Flügeln

Nehm' ich dich, Seele, dann auf, und strahl' in die Chöre der
Engel.
Also sagt' er, und kam zu Isaaks Lager zurücke,

Holde Träum' um das Haupt des heiligen Knaben zu gießen.

Endlich erwachte der Tag. Von den ersten Strahlen
gewecket,

Machte sich Abraham auf. Da fand er Isaak im Saale

Schon zur Reise gegürtet. Aus einem heiligen Traume

War der Jüngling erwacht. Noch sah er der Seraphim Schaaren,

Die am eröffneten Himmel herab um die Wolke der Gottheit

Schwebten; noch umfloß ihn von ihren azurnen Flügeln

Süßer ambrosischer Duft. Vom Traum zur Entzückung erwecket,
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Sprang er vom Lager und eilte, sich zu der Reise zu rüsten,

Die ihm die himmlische Scene versprach, das Urbild des
Traumes.

Jetzt trat Ismael auch, sein Bruder, mit Elieser

Traurig herzu; sie fühlten, doch ungleich, die Schmerzen der
Trennung.

Ismael wollte noch diesen Tag die müden Kamele

Rasten lassen, dann ruften ihm Gilhads umduftete Berge,

Ladan und Nardus von da, und Thränen der lieblichen Myrrhe

Nach Mizraim zu führen;[bookmark: text10]F10 er wollte nach ihrer Zurückkunft,

Etliche festliche Tag' in ihren Umarmungen leben,

Und dann wieder nach Paran zu Basmaths Zärtlichkeit eilen.

Unterdeß hatte Sarah mit Lilith und ihrer Ketura

Etliche Säcke mit Vorrath für sieben Tage gefüllet.

Alles erwartet den Aufbruch; zwei Knechte stehen am Wege

Bei dem Lastthier. Nun malte der Morgen die Stirne der Berge.

Abraham schied mit zärtlichen Wünschen aus Sarahs Umarmung,

Dann umfing er den Sohn der Hagar, und küßt' ihn voll Liebe.

Isaak hatt' in Eliesers umschlingenden Armen

Lange verweilt, kaum konnt' ihn der fromme Alte verlassen.

Endlich bezwang ihn die Wehmuth. Ein Strom von gesammelten
Thränen

Schoß ihm ins Aug', er wandte sich schnell vom Antlitz des
Jünglings.

Dieser warf sich in Ismaels Arm, und sah ihn nicht weinen.

Aber nun fordert dich, Jüngling, und deine zärtlichsten
Küsse

Eine geliebtere Stirn; nun eilet die göttliche Sarah,

Dich noch eine Minute in ihrer Umarmung zu halten. [bookmark: page0175]175

Segnend küsset sie ihn, und weint nicht; ruhiges Lächeln

Wallet um ihr zufriednes Gesicht; sie glaubet, er eile

Zu den Segnungen Gottes; hier wär' es Sünde zu weinen.

Thränenfrei lag auch der Jüngling auf ihren sanft glühenden
Wangen.

Also schieden sie sich. Nach langer zarten Umarmung

Läßt ihn Sarah zuletzt. Dann spricht sie die segnenden Worte:

Gehe, mein Sohn, wohin dich der Gott Schaddai beschieden!

O wie entzückt mich dieß Feuer in deinen blühenden Augen!

Diese heilige Sehnsucht, die Stimme des Gottes zu hören!

Der dich erschuf, den Segen, den Trost der Kinder von Adam,

Selbst aus seinem allmächtigen Mund erschallen zu hören!

Gehe denn hin, und komm von Gott begnadigt zurücke!

Also sprach sie. Nun flog er von ihr. So eilet die Hindin

Oder ein jugendlich Reh von Myrrhenbergen herunter.

Schon entfloh das schattichte Mamre vor ihrem Gesichte,

Und der begierigste Blick der Hinterbliebenen suchte

Sie vergeblich im fernesten Blau der steigenden Hügel.

Neben den Reisenden schwebt Elhanan, der himmlische Zeuge

Dieser Geschicht'. Jetzt lieset sein Tiefsinn in Abrahams Auge.

Du, von der ich den frommen Gesang zu singen entflammt
bin,

Heilige Muse, vor der die Gedanken der Menschen und Engel

Sich entblößten, die du die leisesten Regungen hörest,

Welche der Busen verbirgt, jetzt neige dein Ohr zu mir
nieder!

Sage, was hat Elhanan in Abrahams Augen gelesen,

Was für Empfindungen fühlt' er, mit was für Gedanken besprach
sich

Seine Seele, da er, voll Ernst und in sich gekehret,

Nicht die Schönheit des Tages in seiner sanften Entfaltung,

Noch die wechselnde Scene der Aussicht, noch Isaak wahrnahm,

Der in lauter Entzückung den Schöpfer der Dinge verehrte? [bookmark: page0176]176

Und so geh' ich dir denn, o Land der Erscheinung,
entgegen,

Eile, Moria, dir zu, dich mit dem schuldlosen Blute

Meines einzigen Sohnes zu tränken. Von dieser Rechten

Soll es strömen! Du Hügel, und deine umgebenden Cedern

Sollen trauernd es sehn, wenn unter den Händen des Vaters

Ein geliebter, ein einziger Sohn, als Opferlamm hinsinkt.

Also versah es der Gott Schaddai. Er hat ihn zum Opfer

Ausersehen, sein reineres Blut als der weißesten Lämmer

Soll ihm dort angenehm seyn! – O meine verwelkende Krone,

Meine sterbende Hoffnung! Noch singst du sorgenfrei Lieder,

Kennest dein Schicksal nicht; noch lacht dein heiteres
Antlitz,

Wie dieß Thal, noch fließen in dir die Quellen des Lebens,

Gleich den Brunnen im Garten des Herrn, gleich blumichten
Bächen.

Aber bald ist dieß alles vergangen! bald zittert dein Antlitz

Sterbend, erblaßt, im eigenen Blut! Der Schauplatz des
Schreckens

Steht schon vor mir; ich sehe dich schon, o Jüngling,
verbluten,

Höre das letzte Pochen der Brust, und sehe die Wangen

Sich entfärben, die brechenden Augen sich mühsam erheben,

Mich noch ansehn, dann im Todesschlummer erlöschen.

Ringsum schweigt die erbleichte Natur; du wankest, Moria,

Unter mir; Sion, du bebst auf diese Scene herunter.

Ach! ihr sahet auch einmal auf Scenen der Freude herunter!

Sion, oft hat dein Cedernschatten den betenden Noah

Eingehüllet, es hat in deinen wolkichten Wipfeln

Oft Deborens Hymne gerauscht, dein blumiges Saron[bookmark: text11]F11

Oft die erneuerte Jugend in seine Rosen geladen.

Aber jetzt wirst du umher ein banges sterbendes Röcheln

Bebend vernehmen. Bald strömet das Blut des einzigen Sohnes,
[bookmark: page0177]177

Den sein Vater geschlachtet. an deinen Hügeln hinunter.

Ach wie starret mein Herz! – Warum erstarrst du? Mein Wille

Hat sich dem Herren verlobt. Ihr Adern, schauert nicht
länger,

Gott gebietet; so fließet denn willig zu seinem Befehle!

Zwar ist ein furchtbares Dunkel um mein Verhängniß gezogen,

Eine dickere Nacht, als die mich damals geschrecket,

Da ich in dunkeln Bildern die fernen Wundergeschichten

Meines Geschlechtes sah, da nächtliche Schrecken vom Herren

Ueber mich kamen, und Donner aus seinem Munde mir sprachen.

Herr, du bist dunkel in deinen Gerichten, erhaben und dunkel;

Undurchdringbar dem sterblichen Blick, bedecket dein
Schicksal

Eine heilige Nacht. – Doch, welch ein plötzlicher Lichtstrahl

Fällt in mein Herz und erhellet auf einmal das Dunkel der
Seele?

Täusch' ich mich, oder kommst du vom Herrn, Gedanke, der
jetzo

In mir hervorgeht? Ein Anfang, mein schwarzes Geschick zu
enthüllen.

Warum mußte mein erster Sohn, von Hagar geboren,

Eben an diesem Tage, da Gott mir Isaak fordert,

Wiederkommen? Durch was für labyrinthische Wege

Zog ihn die Rechte des Herrn, wie zu verborgener Absicht?

Ist es vielleicht Nebajoth, dem Gott die Verheißung bestimmt
hat?

Hat er nur, meinen Glauben zu prüfen, auf wenige Jahre

Isaaks himmlische Unschuld vom Himmel herunter gesenket?

Ist es in Ismaels Samen, in dem die Völker sich segnen?

O so sey mir willkommen, Gebenedeiter des Herren!

Sey willkommen! Ist Isaak nicht mehr, so sey du mir Isaak.

Aber vielleicht betrügt mich mein Herz mit diesem Gedanken?
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So vergib es, o Herr, vergib es der kühnen Vermuthung,

Die in dein Geheimniß sich wagt. Schon zittert sie wieder

Eilend zurück! Kein Sterblicher soll mit kühnem Erforschen

Deinen Rathschluß entweihn! Hier deckt der Cherub sein
Antlitz!

Was er auch sey, der göttliche Schluß, so ist die Verheißung,

Die du mir gabst, ein ewiges Wort. Die Sphäre der Himmel

Steht nicht so fest, als die Worte des Herrn. Eh' müßte die
Asche

Meines geopferten Sohnes, von deinem Hauche befruchtet,

Wieder zu einem Jüngling hervorblühn, eh' müßten die Steine

Menschen werden, eh' daß von deiner erhabnen Verheißung

Nur ein Wort die Erfüllung, die ihm bestimmt ist, verfehlte!

Also sprach der Vater. Jetzt wandt' er wieder sein Auge

Auf den Jüngling: der Jüngling lächelt' ihm gleichfalls
entgegen:

Sprach dann zu ihm: o Vater, die Gegend, die vor uns hier
lieget,

Bringt mir eine vor's Auge, worin mich die himmlische Ribka

Einen Frühlingsgesang mit begleitenden Saiten gelehret:

Wenn dir's gefällt, so sollst du ihn hören. Mein Herz ist vom
Anblick

Dieser Gegend so froh und vom Gesange der Vögel

So harmonisch, daß alles, was Ribka mir jemals gesungen,

Oder mein Abiasaph, auf einmal in mir erwachet.

Abraham winkt ihm die Antwort mit Liebe: dann singet der
Jüngling,

Und die Zweige umher bewundern den Sänger, und schweigen.

Freude, du Lust der Götter und Menschen, Gespielin der
Unschuld,

Komm zu meinem Gesang von jenem Hügel herunter, [bookmark: page0179]179

Oder aus diesem Thal, worin dich der Frühling umarmet,

Komm von der Lilienau, und aus dem duftenden Haine!

Wer ist diese, die dort aus dem duftenden Haine hervorgeht,

Schön wie der sittsame Mond, und wie die Ceder erhaben?

Ist sie ein Engel, ein Jüngling des Himmels, erst neulich
geschaffen?

Wahrlich, ihr Blick gießt Lieb' in die Brust; sie ist wohl ein
Engel!

Oder nennt man dich Freude? Wie selig preis' ich die Augen,

Die dich allezeit sehn, und deine Blicke genießen!

Ja, sie ist es! Sie ist auf meine Bitte gekommen!

Siehe, da wimmeln aus ihrem Fußtritt ambrosische Blumen

Schimmernd hervor! Da kommt sie daher, die Schwester des
Frühlings!

Ueber ihr schweben die rosenbekränzten lächelnden Stunden,

Alle reizend, und alle von Einer Mutter geboren.

Jetzt verbreitet die Freude die sanften Flügel, und trägt
mich

Hoch in die Wolken. Ich seh' die Natur hier unter mir grünen.

Auf den Flügeln der Freude zu deinem Throne genähert,

Sing' ich, o Schöpfer, dein Lob; die Natur vermischet den
meinen

Ihre Hymnen, dir steigt aus dem Hain ein harmonisch Getöne,

Aus den Thälern ein blumichter Rauch, wie ein Opfer,
entgegen.

Singet mit mir, ihr Kinder der Schöpfung, besinget die Liebe,

Die uns gebar! erzähle sein Lob, seraphischer Himmel!

Die du dort über die Blumen hingleitest, krystallene Quelle,

Rausch' es den Blumen zu von einer Welle zur andern:

Alles was lebt, das lobe den Herrn und erfreue sich seiner!

Also sang er; das Lied begleiteten ernste Gespräche.

So verschwand vor ihnen der Weg. Schon waren zwei Tage [bookmark: page0180]180

Und zwei Nächte vorüber gegangen. Der dritte Morgen

Trat jetzt am Himmel herauf; da hob der göttliche Abram

Seine Augen empor, und sah in der grauen Entfernung

Ein Gebirge verbreitet. Dieß war Moria[bookmark: text12]F12. Der Alte

Kannte die Gegend. Nun gingen sie durch das thauichte Saron,

Abraham ernst mit heiligem Tiefsinn, sein Geist war der
Gottheit

Näher, als seinem eigenen Leib; sein Gefährte ging fröhlich.

In der entwichenen Nacht war ein Traum zum Alten gekommen;

Einer vom Empyreum erschien ihm und sagte: zum Zeichen,

Welches der Hügel sey, wo Gott dein Opfer begehret,

Ist dir eine Taube von schimmernden Federn gegeben,

Die dir aus Saron entgegen wird kommen. Der Führenden folge,

Bis sie auf einem der Hügel sich setzt; dort opfre Gott Isaak!

Jetzo sah er die schimmernde Taube, der Jüngling noch
früher,

Und, wie entzückt, vermuthet er gleich, sie sey vom
Geschlechte

Jener seraphischen, welche dem Sem auf Sion begegnet,

Wie ihn die alten Gesänge gelehrt. Sie folgten der Taube

Bis an den Fuß des Moria. Hier ließ der Vater die Sklaven,

Ihn zu erwarten, zurück. Dann legt' er das Holz zum Opfer

Auf die Schultern des Knaben, und nahm das Messer und Feuer.

Also ging er mit Isaak allein, die führende Taube

Immer voran. Des Jünglings Herz erhob sich von Andacht,

Und von stillen Schauern, als fühlt' er die Gottheit schon
nahe,

Und ein heiliges Roth umschimmert' sein betendes Antlitz.

Jetzo sprach er zu Abraham: Vater, siehe, wir nahen

Uns dem Berge, wo Gott sich unser Opfer ersehn hat. [bookmark: page0181]181

Schon erblick' ich die Taube auf jenem Hügel sich setzen.

Aber wo ist das Lamm, das ihm zu Ehren dort blute?

Also sagt' er in Unschuld. Mit bangen zärtlichen Augen

Sah sein Vater ihn an, und sagte: der Gott Schaddai

Hat sich selbst, o mein Sohn, ein Lamm zum Opfer ersehen;

Sah dann thränend gen Himmel, und schwieg. Auch schwieg jetzt der
Jüngling.

Bald erstiegen sie auch den heiligen Hügel; man nannt' ihn

Golgatha in den spätern Zeiten; hier hast du, Messias,

Von der Höhe des Kreuzes dein göttliches Leben geblutet!

Ehrfurchtsvoll fielen sie hin und küßten die Erde. Dann
thürmte

Abraham einen Altar aus frischem Rasen, und deckt' ihn

Mit dem gespalteten Holz; dann sprach er zum staunenden Sohne:

Jetzo vernimm, mein Sohn, was Gott für ein Lamm sich erwählt
hat!

Zittre nicht, Kind! – Jehovah befiehlt, vernimm ihn mit
Ehrfurcht.

Dich, befahl er mir, soll ich ihm opfern, dich, meinen
Geliebten,

Sarahs einzigen Sohn. – Ich folge dem hohen Befehle.

Zwar es bricht mir mein Herz! – Doch Gott ist's, der dich mir
schenkte,

Ihm gehörst du, er fordert dich wieder! – Erfreue dich,
Jüngling,

(Aber du weinst!) o weine nicht mehr! du solltest dich
freuen,

Daß der Richter dein Blut, vor dem Blute der Lämmer im Thale,

Sich zum Zeichen erwählt, das ihn des Mittlers erinnre.

Siehe, mein Kind, dort oben, wo schon sich die Pforten dir öffnen,
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Winden dir Seraphim Kränze; dort wirst du leben und Gott
sehn,

Was du so zärtlich gewünscht; viel herrlicher wirst du ihn
sehen,

Als ein sterbliches Auge vermag, von Antlitz zu Antlitz!

Laß vor der himmlischen Hoffnung, die alle irdische tilget,

Diese Thränen versiegen, und gib dein blühendes Leben

Willig dem Schöpfer zurück, der dir ewiges zuführt.

Da er so sprach, umarmt' ihn der Jüngling mit kindlicher
Inbrunst,

Netzte mit wenigen Thränen die bleichen Wangen des Vaters,

Der ihn verstummend umhals't. Elhanan sahe den Anblick

Nahe von einer Ceder herab. Da bebte sein Herz ihm

In der himmlischen Brust; er sah mit erblassendem Antlitz

Aengstlich herab, sein Jugendglanz schwand auf der seligen
Stirne.

Jetzo hört' er, wie Isaak, aus Abrahams Armen sich windend,

Ruhig zu seinem Vater spricht: mein Vater! die Thränen,

Die du mich weinen sahst, sind nicht unwillige Thränen,

Sind nicht Thränen der Furcht: das Auge, das Herzen
durchschauet,

Siehet mich jetzt, und ist von meinem Gehorsam mir Zeuge.

Zwar ich hoffte (wie gern erfind't sich die Hoffnung ihr
Schicksal!),

Länger auf Erden zu leben, mit Freuden dein Alter zu krönen,

Und der besten der Mütter einst spät die Augen zu schließen.

Fromme Hoffnungen winkten mir zu, oft weint' ich vor Freude

Ihnen entgegen. – Doch sollt' ich sie nicht mit ruhigem
Herzen

Mit den schönern vertauschen, die Gott so früh mir bestimmet?

Nur der Gedank' an die zärtliche Mutter, der zwingt mich zu
Thränen, [bookmark: page0183]183

Ach, der schmelzt mir das Herz! Wie wird sie die Nachricht
ertragen?

Stärk', Allmächtiger, sie, o stärke sie, daß sie dem Elend

Nicht erliege, das bald ihr mütterlich Herz bestürmet.

Doch ich vertrau', er werde sie trösten! – auch dich, o mein Vater!
–

Und nun weiche, Betrübniß, von mir! Verstummet, ihr Thränen,

Und kein Seufzer errege dieß Herz, das dem Herren geweiht
ist.

Siehe, hier bin ich, mein Vater! das Opfer ist willig zu
bluten!

Thue mir, wie dein Gott dir befahl! – Erhabner Gedanke,

Unaussprechlicher, süßer Gedanke, die Gottheit zu schauen,

Vor den Thron hin gebückt sie anzuschau'n, und zu leben,

Wie beruhigst du mich! Wie sieht mein Geist jetzt so helle!

Keine Hoffnung, kein thränender Freund, nicht Ribka, ja selbst
nicht

Deine Thränen, o Mutter, nicht deine ringenden Hände,

Könnten die heilige Ruh' aus meinem Herzen vertreiben.

Weint nicht, Gespielen, um mich, und wenn euch die zärtliche
Liebe

Ja zu weinen befiehlt, so lächelt unter die Thränen,

Gegen die Höhen hinauf, wo ewige Freuden mich küssen.

Da ihn sein Engel so hört, da kommt die hellste Entzückung

Wieder in seine Gestalt; er geht mit umschimmernder Klarheit

Vorwärts, und rüstet sich schon den neuen Freund zu
empfangen.

Abraham küßte den Knaben noch einmal, nur eine Thräne

Fiel auf die blühenden Wangen des Sohns, der jetzt nicht mehr
weinte.

Aber in beiden wallte das Herz von Empfindungen über, [bookmark: page0184]184

Welche nur wenige fühlten, und niemand, der sie gefühlt hat,

Reden kann. Isaak lag jetzt auf dem Holze des Altars

Ruhig; zwar klopft' ihm das Herz mit schnellern Schlägen, doch
hüpft' es

Nur den Hoffnungen zu, in die sein Geist sich jetzt ausgoß.

Abraham heftet sein betendes Auge gen Himmel, dann sagt er:

Herr! nun bin ich bereit, mein Herz hat eiserne Stärke

Angezogen, es seufzet nicht mehr, es will nicht mehr brechen!

Siehe, die ganze Seele mit jeder Empfindung ist willig,

Dir zu gehorchen; ich gebe dein bestes Geschenke dir wieder,

Leg' es zu deinen Füßen, und sehe die Wollust, das Labsal

Meines Lebens, die Stärke der grauen Jahre vergehen,

Opfre sie selber dir auf! – Ihr schönen Bilder, o gönnet,

Daß ich noch einmal euch seh', eh' ihr auf ewig entfliehet;

Blicket noch einmal mich an, und dann entflieht mir auf ewig!

Bald wird ein stiller Schmerz, ein Schmachten der einsamen
Seele

Statt der Freude mir seyn, die sonst in meinem Gemüthe

Mit dem Morgen erwachte, und Abends in Träume sich end'te.

Bald wird Mamre, wo sonst die Stimme deiner Gesänge

Niemals entschlief, mein Sohn, bald wird die umschattende
Eiche,

Wo dich der Ewige selbst mir verhieß, nur ächzende Seufzer,

Nicht mehr das Jauchzen der Hymnen und Timna's Saitenspiel
hören.

Dann erst wird mein Verlust ganz ausgebreitet mich drücken.

Ach, mein Ohr war gewohnt, von Isaaks blühenden Lippen

Mit herzrührendem Ton den Vaternamen zu hören.

Süßer Nam', du tönest nicht mehr in der Seele mir wieder! [bookmark: page0185]185

Gott, du gabest mir Isaak; noch siehst du als gegenwärtig,

Wie dein Geschenk mich entzücket! – Du bist dem Menschen vor
andern

Gnädig, und hast sein Leben in einer seligen Stunde

Auf die Tafeln des Schicksals geschrieben; ihm haben die
Engel

Zugejauchzet, und Sterbliche wünschen den Enkeln sein
Schicksal,

Den ein würdiger Sohn mit dem Vaternamen erquicket,

Seiner Tugenden Erb', ein Baum voll blühender Hoffnung.

Aber wie Isaak ist, so hast du selten, o Schöpfer,

Seelen gebildet, so schön, wie du seine Seele gehaucht hast,

So voll zarten Gefühls der frommen Tugend, so himmlisch

Und mit solcher Weisheit gekrönt, sind wenig erschaffen;

Siehe, der ist's, der jetzt von meiner Rechten soll sterben!

Aber, ich klage nicht, Schöpfer! Mit welchem Angesicht könnt'
ich

Gegen dich klagen? Nur Dank soll meinen Lippen erschallen!

Ja, mit Thränen der Seel', o Schöpfer, will ich dir danken,

Daß du den Knaben mir gabst, und ihn so lange mir ließest!

Sey gelobet, o gütiger Vater, für jeden der Tage,

Die ich durch ihn lebendiger lebte, für jede Entzückung,

Die er mir gab, wenn ich hoffend in ihm das Heil schon
erblickte,

Das von ihm einst entspringen sollte, den Segen der Völker!

Nimm den zärtlichsten Dank für diese Gnaden, o Schöpfer,

Nimm auch gnädig das Opfer von meinen gehorsamen Händen.

Also sagt' er, dann wandt' er sein Aug' auf Isaak zurücke,

Und ergriff mit der nervigen Hand das blinkende Messer.

Damals sahe der ewige Vater zur Erde herunter;

Und da er Abraham sah, der jetzt zum Opfer bereit stand,

Sprach er zu den Engeln, die um das Heiligthum wachten: [bookmark: page0186]186

Abraham hat die Probe gehalten! Er hat, mir zu dienen,

Seines einzigen Sohns nicht verschont. Dort steht er, und
strecket

Schon die Hand nach dem Stahl. – Wen soll ich unter euch
senden,

Daß er die Hand ihm zurück halt' und meinen Segen ihm bringe?

Seraph Eloa trat eilend hervor, und warf sich am Thron
hin:

Sende mich, o Jehovah, mein Herz zerfließt mir in Freude,

Daß du den Sohn dem Vater noch schenkst und den frommen
Gehorsam

Und die Ergebung so gnädig belohnst! Mit welcher Entzückung

Wird er mich hören, wenn ich die süße Botschaft ihm bringe!

Also sprach er; ihm winkt der Gott der Götter die Antwort.

Alsobald schimmert der Seraph mit tausendmal schnellerem
Flügel,

Als um den Himmel der Himmel die obersten Sphären sich
schwingen,

Schnell wie Gedanken der Cherubim gehn, zur Erden herunter.

Schon war er da, als Abraham eben das Messer gezückt hielt,

Seinen Sohn zu erwürgen, der über den Altar sich bückte.

Denn der Seraphim Zeit ist nicht wie der Menschen; sie können

Jene unmerkliche Zeit, die den Menschen zwischen Empfindung

Und Empfindung verfließt, mit großen Thaten erfüllen.

Also war die Reise des Seraphs. Nun schwebst du, Eloa,

Majestätisch, in ewigem Glanz, ein Gesandter der Gottheit,

Ueber Abraham hin; weit um dich schimmern die Wolken

Gleich der himmlischen Abendröthe. Und hoch aus den Wolken

Ruft der Bote des Herrn mit mächtiger Stimme herunter: [bookmark: page0187]187

Abraham, Abraham! – Plötzlich erhebt der Vater sein
Antlitz,

Sieht Eloa, und schauert zurück, das Opfermesser

Zittert ihm aus der Hand. Der empyreische Schimmer

Und die Gestalt Eloa's, der wie ein Gott, wie der erste

Aller Erschaffnen, stand, und mit gütigem Aug' auf ihn
hinsah,

Ueberschwemmte sein Herz mit unaussprechlicher Freude.

Abraham fiel auf sein Angesicht hin, und lag vor Eloa.

Hebe dich auf, Gesegneter Gottes, so rief jetzt Eloa,

Nie ist dir eine willkommnere Botschaft vom Himmel gekommen.

Gott hat deinen Gehorsam geprüft und lauter befunden;

Ihm zu gehorchen, verschontest du nicht des geliebtesten
Sohnes.

Jetzt sey Isaak der Lohn des gottgelassenen Glaubens.

Abraham hob sich auf, mit ausgebreiteten Armen

Weint' er gen Himmel; noch konnt' er nicht reden, sein väterlich
Herz war

Seinen Gefühlen zu eng, er dankte nur schweigend zu Gott auf,

Aber sein Angesicht glänzte von himmelähnlichen Freuden.

Wie ein Zeuge der Wahrheit, der unter grausamen Martern

Langsam sein heiliges Blut, zur Ehre Jesu, vertröpfelt,

Bis sich zuletzt sein entkräftetes Herz und sein thränendes
Auge

Mitten unter den Qualen in Todesschlummer verlieret;

Wenn dann die müde still leidende Seele sich plötzlich befreit
sieht,

Plötzlich vom Glanz des Himmels umflossen, im Arme der Engel,

Die sie mit Siegesliedern von allen Seiten begrüßen,

Wie sie, vom göttlichen Trost und dem Anfange der Seligkeit
trunken,

An den Busen des Engels, der ihr auf Erden gedienet, [bookmark: page0188]188

Sprachlos sinkt, und mehr, als Worte können, verschweiget:

Also fühlt' jetzt der zärtliche Vater, da, gegen sein Hoffen,

Wie aus dem Schatten des Todes, sein Sohn ihm wieder geschenkt
ward.

Nun umarmt' er den Knaben. Der sah im Anblick der Engel

Lieblich verloren, den Vater nicht mehr. Ihm waren die
Stricke

Schnell, wie versengt, entfallen, sobald Eloa gesprochen.

Jetzo kniet er in neue Entzückung ergossen, und siehet

Unverwandt, mit gestärktem Gesicht, auf den hohen Eloa.

Zitternd von neuen Gedanken, die seinen Busen erhoben,

Sieht er ihn an; Eloa lächelt ihm segnend entgegen.

Neben Eloa erblickt er den schönen Elhanan und kennt ihn,

Da er von hellen Freuden umflossen ihn liebevoll ansah.

Also schwebte die Seele des Jünglings in englischer Wonne,

Hoch entzückt, da ihn der Vater mit stärkerer Inbrunst
umarmte,

Als er ihn jemals umarmt. Bald kam am Herzen des Vaters

Seine Seele zurück; er sieht nun Abraham wieder,

Sieht ihn, und küßt von der Wange des Vaters zwei glänzende
Thränen,

Und dann sagt er zu ihm: o Vater, aus welcher Entzückung

Bin ich zur Erde gefallen! Wär's nicht in deine Umarmung,

Nicht in den Arm der zärtlichen Sarah, wie könnt' ich den
Wechsel

Ohne Thränen ertragen? Schon schwebt' ich auf Flügeln der
Hoffnung

In die Auen des ewigen Lebens, ins Anschau'n der Gottheit;

Siehe, der Engel, der uns den Willen des Herrschers gemeldet,

War nur Einer der Myriaden, in deren Gesellschaft

Ewigkeiten aus Ewigkeiten sich vor mir enthüllten. [bookmark: page0189]189

Als ich über den Altar gebückt, die ersten Strahlen,

Welche den kommenden Seraph verkündigten, wundernd erblickte,

Hofft' ich, o Vater, die Himmlischen kämen, mich mit sich zu
führen.

Aber mich täuschte mein Herz; Gott hat es anders beschlossen.

Plötzlich seh' ich mich wieder im Fleisch, und in deiner
Umarmung.

Noch zum Himmel nicht reif, behält mich dieß sterbliche
Leben,

Daß ich mich noch durch übende Tugend des künftigen Lebens

Würdiger mach', und das Alter der besten Eltern erfreue.

Sey denn zärtlich gegrüßt, mein wieder gefundener Vater;

Sey auch, Erde, gegrüßt, ich kehre willig vom Himmel

Wieder zu dir, so befiehlt es der Schluß des göttlichen
Schicksals.

Also der Jüngling. Jetzt wandte der Vater die Rede zum
Engel:

Göttlicher Bot', erhabenster unter den Dienern Jehovahs!

Süßer kann Sterbenden nicht die Harfe der Engel ertönen,

Als die Botschaft mir ist, womit der Herr dich gesandt hat.

O sie gießt ein erneuertes Leben durch meine Gebeine.

Niemals hab' ich das Leben der Seele so mächtig gefühlet;

Niemals ist mir mein Innerstes in solcher Entzückung
zerschmolzen!

Gott Schaddai, wie soll ich für diese Gnade dir danken?

Ach, was kann ich, als unermüdet den Kindern und Fremden

Deine Wunder erzählen? O laß dir die Stimmen gefallen,

Welche, dir besser hörbar, als wenn die Lippen sie sprächen,

Aus den Tiefen des wallenden Herzens dich, Ewiger, loben!

Groß, Jehovah, und gnädig hat dich der Samen von Adam,

Haben dich meine Väter erfahren! Du donnerst die Stolzen [bookmark: page0190]190

In den Staub hin, und krönest die Demuth mit ewigem Preise.

Durch dich jauchzt der Betrübte vor Lust, du machst um die
Füße

Des Gebundenen Raum, die Einsame hört noch im Alter

Mutter sich nennen, der Vater umarmt den betrauerten Knaben.

Jetzt, jetzt bin ich zum zweitenmal Vater! jetzt tönt mir der
Name

Dreimal süßer als damals, da Isaak mir Vater gestammelt.

Sey gesegnet, o Tag, sey unter den übrigen Tagen

Mir vor andern ein Fest, der erste des seligern Lebens

Und der erneuerten Jugend, die diese Geschichte mir weissagt.

Sey, du goldener Tag, vor deinen Brüdern gesegnet,

Sey, so oft du verjüngt wirst, mit neuen Wundern bezeichnet!

Sey gesegnet, o Tag! Kein Schmerz, kein Seufzer entweihe

Deinen Jubel! An dir gebäre die glücklichste Mutter,

Die jetzt nimmer verschmäht ist[bookmark: text13]F13, zwei liebenswürdige Knaben,

Einst zwei Freunde der Menschen! An deinem geheiligten Morgen

Bring' ein göttlicher Held den Raub der Feinde zurücke,

Schenke dem Jüngling die Braut unentweiht, den Vätern die
Söhne!

An dir umschall' ein festlicher Friede den blühenden
Erdkreis!

Auch du, Moria, wo Gott sich mir als Erbarmer verklärt hat,

Sey gesegnet, steh' ewig ein Zeuge der Güte des Herren,

Von dir thaue die Fruchtbarkeit Gottes auf Saron herunter!

In der fernesten Zukunft soll noch dein cederner Schatten

Seraphim decken, dann soll noch zuweilen die Gegenwart
Gottes,

Wie der Geist auf der werdenden Erde, sanft über dir schweben.
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Abraham sprach's! Jetzt wendet er sich, und sieht im
Gesträuche

Einen Widder mit sprossenden Hörnern im Busche verwickelt.

Diesen ergreift er, und schlachtet ihn statt des Sohnes
Opfer,

Kniet, und betet zu Gott. Da jetzt das Opfer verbrannt war,

Rief Eloa von neuem mit segnender Stimme vom Himmel:

Abraham, höre das Wort des Herrn, so spricht Jehovah,

Der mit der Rechten den Himmel umfaßt, mit der Linken die
Welten,

Die sein Athem bewegt: ich schwöre dir bei mir selber;

Weil ich deinen Glauben so stark, und meinem Befehle

Willig gefunden, befahl ich dir gleich dein Liebstes zu
tödten,

Siehe, so sey dein Geschlecht vor allen Geschlechtern der
Erden

Groß und herrlich vor mir; unzählbar wie Sterne des Himmels,

Und wie der Sand am Meere; dein Same besitze die Thore

Seiner Feinde; man nenn' ihn die Auserwählten des Herren!

Ja, aus deinem Samen soll allen Völkern der Erde

Heil entsprossen, sie sollen mit deinem Segen sich segnen.

Also redet der Gott des Schicksals, der, dessen Verheißung

Fester als Berge Gottes, als seine Seraphim stehet! –

Aber könnt' ich vor Abraham wohl das Gute verbergen,

Das der Herr ihm bestimmt? Ich will ihm, was ich gesehen,

Von der Zukunft enthüllen. – Vernimm! o Freund des Jehovah,

Seine Wunder an dir! – Mir wurden ins Heiligthum Gottes

Sieben Blicke gegönnt. Dort hangen die goldenen Tafeln,

Gottes Schicksal, an diamantnen unsterblichen Pfeilern.

Siehe, dieß las ich daselbst: aus deinem gesegneten Samen

Wird ein König entstehn, dem unter den Morgenländern [bookmark: page0192]192

Keiner an Weisheit und Herrlichkeit gleicht. Der wird dem
Jehovah

Einen erhabnen Tempel auf diesem Moria erbauen.

Hier wird die Herrlichkeit Gottes bei Menschen zu wohnen
belieben;

Zwischen dem Opfergeruch und den Hymnen der betenden Priester

Wird sie über den Cherubim wohnen, bis daß der Messias,

Der Versöhner, erscheint. Der wird die Bilder hinweg thun.

Hier auf diesem geheiligten Hügel, wo Gott dir befohlen

Isaak zu opfern, hier wird sich der Mittler für Adams
Geschlechte

Opfern, hier wird sein göttliches Blut die Erde bedecken.

Alsdann reißet der Vorhang, der Gott von den Menschen
geschieden;

Dann ist die ganze Erde so heilig wie dieses Gebirge.

Gott ist allen versöhnt; gleich gegenwärtig bei allen,

Höret er, wer ihn im Geist und in der Wahrheit verehret.

Siehe, dieß ist dein Same, mit dem die Völker sich segnen!

Ja, in ihm werden dereinst die Enden der Erde sich segnen.

Durch ihn, welchen Jehovah zum zweiten Schöpfer der Erde,

Eh' er die Welt gegründet, bestimmte, durch ihn, den Messias,

Wird der Erdkreis dereinst zur ersten Schönheit erneuert.

Dann wird Wahrheit und Fried' ihn wie den Himmel regieren.

Alsdann blühet die Wüste wie Rosen, der sandigen Einöd'

Wird des Libanons Schmuck und die Herrlichkeit Karmels
gegeben,

Bäche von Honig entsprudeln den Felsen, die Dürre gibt
Quellen.

Gottes Erlösete werden alsdann in jauchzenden Schaaren

Zion besuchen, unsterbliche Freud' und göttliche Wonne [bookmark: page0193]193

Wird um ihr Haupt seyn, und Schmerzen und Seufzer auf ewig
entfliehen.

Dann frohlocken die Himmel, dann hüpfet mit ihren Gebirgen

Fröhlich die Erde; dann strahlet sie, herrlich vor andern
Gestirnen,

Gegen den Thron; denn Gott Jehovah ist selbst ihr Erbarmer. –

Abraham, siehe, dieß sah ich im Buche der ewigen Zukunft.

Freuet euch, Gottes Geliebte, und lobet mit eurer Entzückung

Den, der euerm Geschlechte die Wunder der Güte bestimmet,

Seyd mir gegrüßt, ihr heiligen Väter des großen Messias!

Ueber euch ruhn die Verheißungen Gottes, euch können die
Engel

Nichts mehr wünschen: ihr seyd mit allen Segen gesegnet!

Also erschallte die himmlische Stimme des hohen Eloa.

Abraham lag und betete an, in süßer Entzückung

Lag der Jüngling an ihm. Nunmehr erhob sich Eloa

Wieder gen Himmel. Indem er sein goldnes Gefieder
emporschwang,

Floß ein Frühling von süßen Gerüchen zur Erde herunter.

Abraham säumete noch zwei Stunden mit seinem Geliebten

Auf Moria, so lang' ein sanftes ambrosisches Säuseln

Noch von der hohen Erscheinung zurückblieb, und lobte den
Herren

Mit erhabnen, vom göttlichen Geist beflügelten Reden.

Alsdann stiegen sie fröhlich herab, und fanden die Sklaven [bookmark: page0194]194

Unten am Berge; der süße Geruch der Erscheinung Eloa's

Hatte auch sie mit Freude begeistert. Sie zogen nach Mamre

Wieder zurück, und der Weg schwand unter der Glücklichen Füßen.






		 

		 

			[bookmark: foot10]Ladan
(Ladanum, Ledum), wohlriechendes Schleimharz auf den Blättern der
Cistenrose. – – Thränen der Myrrhe (die bittern aus
ihr fließenden Tropfen) sollen gegen Fäulniß schützen. –
Mizraim, Aegypten. Dort bedurfte man deren zu Bereitung der
Mumien.
	[bookmark: foot11]Saron war der Name zweier Ebenen in Palästina,
deren eine von dem Karmel bis Joppe an dem Mittelmeer, die zweite
in dem schönen Thal von dem Tabor nach dem See Genezareth sich hin
erstreckte. Diese letztere, in einer der schönsten Gegenden des
Landes gelegen, und auch wegen ihrer vorzüglichen Blumen, besonders
Rosen, berühmt, ist hier gemeint.
	[bookmark: foot12]Moria hing mit dem Berge Zion zusammen. Hier
erbaute Salomo nachmals den Tempel.
	[bookmark: foot13]Was Wieland
mit dem Zusatz »die itzt nimmer verschmäht ist« eigentlich hat
sagen wollen, kann ich nicht bestimmt erklären. Ich muthmaße nur,
daß er an die Aufhebung der Menschen- und besonders der Kinderopfer
gedacht haben möge, die sich bei dem Dienste des phönicischen El
oder Moloch (Herr, König) fanden. Bei Philo finden wir als
mythische Begründung jener Opfer: der Gott selbst opferte einst
seinen einzigen Sohn dem Himmel, seinem Vater. Dieß ist, sagt
Buttmann (Abh. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1815, S. 181), der
uralte Mythos zu jenem furchtbaren Zweck, den schon der hebräische
Gesetzgeber vorfand, und ihn in der Person seines Abraham so schön
zu adeln und seiner bösen Tendenz so wirksam zu berauben
wußte.


	